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Schriftleitung und VVV Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Al 


Unter dem Eindruck des deutſchen 
Seeſieges. 
Glückwünſche. 

Die Könige von Bayern und Sachſen haben 
dem Kaiſer aus Anlaß des deutſchen Seeſiegs 
telegraphiſch ihre Glückwünſche ausgeſprochen. 

Auf das Telegramm des Königs von Sach⸗ 
ſen an den Kaiſer iſt folgende Antwort einge⸗ 
gangen: Sr. Majeſtät dem König von Sachſen, 
Wachwitz. Herzlichen Dank für Dein Tele⸗ 
gramm anläßlich der ſchönen Erfolge der 
Flotte in der Nordſee. Ich weiß, wie Du mit 
mir empfindeſt bei dieſem Ereignis. Haſt Du 
doch immer der Entwicklung unſerer Seemacht 
das wärmſte Intereſſe entgegengebracht. 
Wilhelm. 

Der Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl⸗ 
weg hat an den Chef der Hochſeeflotte folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 

„Eure Exzellenz bitte ich, meine herzlich⸗ 
ſten Glückwünſche zu dem herrlichen Erfolg 
der Hochſeeflotte zu empfangen. Stolz und 
Begeiſterung erfüllt ganz Deutſchland, daß es 
nunmehr auch unſerer Flotte vergönnt war, 
dem überlegenen Feind, der ſich für unüber⸗ 
windlich hielt mit wuchtigem Schlage zu zei⸗ 
gen, was Deutſchlands Seemacht iſt und 
kann. Das Vaterland jubelt und dankt.“ 

Der Chef der Hochſeeflotte hat darauf er⸗ 
widert: 

„Eure Exzellenz bitte ich, den wärmſten 
Dank der Hochſeeflotte entgegenzunehmen 
für die an uns gerichteten erhebenden 
Glückwunſchworte. Die Freude des Vater⸗ 
landes, der Eure Exzellenz Ausdruck ver⸗ 
leihen, gibt uns die Hoffnung, ein Stück 
haben beiſteuern zu dürfen zu Deutſchlands 
Geltung in der Welt. Dieſe Hoffnung iſt 
unſerer Flotte Inhalt und Anſporn für die 
Zukunft.“ 


Die Glückwünſche der Dongumonarchie. 
Zwiſchen dem öſterreichiſchen Miniſter Ba: 
ron Burian und dem Reichskanzler von Beth⸗ 
mann Hollweg fand folgender Telegrammwech⸗ 
ſel ſtatt: 
„Sr. Exzellenz Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg, Berlin. 

Ich bitte Euer Exzellenz anläßlich des 
herrlichen Sieges, welchen die deutſche 
Flotte mit mächtigem Schlage gegen über⸗ 
legene engliſche Seeſtreitkräfte erfochten hat, 
meine freudvollen und aufrichtigen Glück⸗ 
wünſche, ſowie den Ausdruck meiner Be⸗ 
wunderung entgegennehmen zu wollen. 

Burian.“ 
„Sr. Exzellenz Miniſter Burian. Wien. 

Euer Exzellenz danke ich von Herzen für 
die gütigen Glückwünſche zur jüngſten Nuh⸗ 
mestat der deutſchen Marine. die das ge⸗ 
ſamte deutſche Volk mit Stolz und Freude 
erfüllt hat. Gott ſchenke der Wehr unſerer 
verbündeten Reiche zu Lande und zu Waſſer 
weitere Siege. 

Bethmann Hollweg.“ 


Engliſche Preßſtimmen. 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Sowohl die „Times“ wie die 
„Daily Mail“ lenken die Aufmerkſamkeit auf 
den Anteil, den der Aufklärungsdienſt der 
Zeppeline an der Seeſchlacht gehabt hat. 
„Daily Mail“ ſchreibt, es ſcheine feſtzuſtehen, 
daß der Feind mit ſeiner ganzen Stärke einem 
Teile unſerer Flotte eine Schlacht lieferte und 
ihr einen ſchweren Schlag verſetzt hat, ehe un⸗ 
ſere Schlachtſchiffe am Kampf teilnehmen 
konnten. Wir haben nicht erfahren. wie weit 
das auf den Mangel an Luftſchiffen zurückzu⸗ 
führen iſt, aber die Welt weiß ganz gut, daß 
die engliſchen Admirale in ihrer Arbeit ſehr 


behindert werden da ſie die Bewegungen und 
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ger deutſch 


er Heeresbericht. 


Berlin den 5. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 5. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Engländer ſchritten geſtern Abend erneut gegen die von 
ihnen verlorenen Stellungen ſüdöſtlich von Ppern zum Angriff, der 


im Artilleriefeuer zuſammenbrach. 


Ebenſo ſcheiterte ein nach Gas⸗ 


vorbereitung unternommener ſchwächlicher franzöſiſcher Angriff auf 
Prunay in der Champagne. — Auf dem Weſtufer der Maas be⸗ 
kämpfte unſere Artillerie mit gutem Ergebnis feindliche Batterien 
und Schanzanlagen. Franzöſiſche Infanterie, die weſtlich der Straße 
Haucourt⸗Esnes gegen unſere Gräben vorzukommen verſuchte, wurde 
zurückgeſchlagen. — Auf dem rechten Ufer dauert der erbitterte 
Kampf zwiſchen dem Caillette⸗Walde und Damloup mit unvermin⸗ 


derter Heftigkeit an. 
Tagen errungenen Erfolge durch 


Der Feind verſuchte, uns die in den letzten 


den Einjah von Infanteriemaſſen 


ſtreitig zu machen. Die größten Anſtrengungen machte der Gegner im 
Chapitre⸗Walde, auf dem Fumin⸗Rücken (nordweſtlich vom Dorfe 
Vaux) und in der Gegend füdöſtlich davon. Alle franzöſiſchen Gegen⸗ 
angriffe ſind reſtlos unter den ſchwerſten feindlichen Verluſten abge⸗ 
wieſen. — Deutſche Erkundungsabteilungen drangen an der Yſer, nörd⸗ 
lich von Arras, öſtlich von Albert und bei Altkirch in die feindlichen 
Stellungen ein; ſie brachten 30 Franzoſen, 8 Belgier, 35 Engländer 
unverwundet als Gefangene ein; ein Minenwerfer iſt erbeutet. — 
Im Luftkampf wurde über dem Marre⸗Rücken, über Cumisres und 
Fort Souville je ein franzöſiſches Flugzeug zum Abſturz gebracht. 


Oeſtlicher und VBalkan⸗Kriegsſchaupbatz: 
Nichts neues. — Die Kämpfe unſerer Flieger im Mai waren 


erfolgreich. Feindliche Berlufte: 


Im Luftkampf 36 Flugzeuge, 


durch Abſchuß von der Erde 9 Flugzeuge, durch unfreiwillige 


Landung hinter unſerer Linie 2 
zeuge. Eigene Verluſte: 


Flugzeuge, zuſammen 47 Flug⸗ 


Im Luftkampf 11 Flugzeuge, durch 


Nichtrückkehr 5 Flugzeuge, zuſammen 16 Flugzeuge. 


Anordnungen des Feindes nicht kennen. Une 
jere Sicherheit zur See wird vielleicht noch 
einmal von der Löſung der Luftſchiff⸗Frage 
abhängen. 

„Daily News“ berichtet ihrem Leitartikel 
noch peſſimiſtiſcher. Sie ſchreibt: Es liegt nicht 
in der Art der Marine und im Charakter des 
engliſchen Volkes zu trachten, unumſtößliche 
Tatſachen wegzuargumentieren. So bitter 
diejas bedingungsloſe Eingeſtändnis auch ſein 
mag, ſo müſſen wir doch zugeben, daß wir in 
dem Gefecht bei Jütland eine Niederlage erlit⸗ 
ten haben. Wir können dieſer Tatſache mit 
umſo größerer Faſſung gegenüber ſtehen, als 
wir wiſſen, daß trotz dieſes unerwarteten Miß⸗ 
geſchicks die allgemeine Herrſchaft der engli⸗ 
ſchen Flotte und ihr Vermögen, in der Strate⸗ 
gie eine ausſchlaggebende Rolle zu ſpielen, un⸗ 
erſchüttert und ungeſchwächt bleiben. Die 
Vermutung, daß der deutſche Erfolg durch den 
Beſitz ſchwerer Artillerie zu erklären ſei, 
würde die Gerüchte, daß das neue deutſche 
Schlachtſchiff „Hindenburg“ mit Kanonen von 
42,50 Zentimeter bewaffnet iſt, in unwillkom⸗ 
mener Weiſe beſtätigen. Wenn man aber das 
engliſche Communiqus lieſt, jo hat man den 
Beweis dafür, daß dieſe Vermutung offenbar 
unbegründet iſt. Die Mitteilung, daß die 
deutſche Schlachtflotte, unterſtützt durch un⸗ 
fichtiges Wetter, einem langen Gefecht mit 
unſerer Hauptmacht ausgewichen und. nachdem 
dieſe erſchkenen war, raſch nach dem Hafen zu⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


rückgekehrt iſt, gibt den Ausſchlag. Wenn der 


Feind artilleriſtiſch überlegen geweſen wäre, 
ſo würde er keine Arſache gehabt haben, ſich 
zurückzuztehen. Die Tatſache, daß er ſich zu⸗ 
rückzog, nötigt uns zu der Annahme, daß die 
Urſache für das Anglück anderswo zu ſuchen 
ift. Die wahrſcheinlichſte Erklärung iſt, daß 
Anterſeeboote oder Minen die hauptſächlichſten 
Zerſtörungsmittel geweſen ſind. Dieſe Theo⸗ 
rie wird durch die Behauptung der deutſchen 
drahtloſen Nachrichten beſtätigt, daß die 
„Marlborough“ durch einen Torpedo getroffen 
worden ſei. Die „Daily Mail“ mahnt zur 
Faſſung und warnt vor Peſſimismus. Der 
Vorfall müſſe zu der erneuten Forderung füh⸗ 
ven, daß Fiſher genügenden Einfluß auf die 
Flotte erhalten hat. Das Blatt will damit 
Balfour und den Admiralen keine Vorwürfe 
machen. Es beſtehe aber die ernſte Gefahr, 
daß die Schlacht eine Verminderung des Ver⸗ 
trauens in die Flottenleitung zurfolge haben 
könnte. Es gibt keinen beſſeren Weg, dieſe 
Gefahr zu beſeitigen als die Rückkehr Fiſhers 
in die Admiralität. 

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Man muß not⸗ 
gedrungen an einer Flottenleitung Kritik 
üben, die eine ſchwächere Streitmacht weit in 
die feindlichen Gewäſſer ausſchickt. wo ſie von 
einem ſtärkeren Feinde erdrückt wurde. Viel⸗ 
leicht war die Idee die, daß unſer Kreuzerge⸗ 
ſchwader den Feind hätte herauslocken und ihm 
bis zur Ankunft von unferen großen Schlacht⸗ 


ſchiffen eine Schlacht hätte liefern ſollen. Un⸗ 
glücklicher Weiſe war die deutſche Flotte, ehe 
noch unſere großen Schlachtſchiffe ins Feuer 
kommen konnten, mit dem angerichteten Scha⸗ 
den zufrieden und eilte nach dem Hafen zurück, 
ſodaß unſere Abſicht vereitelt wurde. Wir 
fürchten, daß der Befehl, der den Verluſt von 
ſo viel koſtbaren Leben und Schiffen zurfolge 
gehabt hat, direkt dem Einfluß der beunruhig⸗ 
ten bürgerlichen Bevölkerung an der Oſtküſte 
zuzuſchreiben iſt und dem Wunſch einiger leicht 
beeinflußbarer Menſchen, daß die Flotte ein⸗ 
mal etwas Bemerkenswertes tun ſolle. In 
ſeinem Brief vom 8. Mai an die Bürger⸗ 
meiſter von Yarmouth und Loweſtoft hat 
Balfour eine Anderung in der Flottenpolitik 
angekündigt. Er ſagte nicht, worin dieſe be⸗ 
ſtehen würde. Man konnte aber doch heraus⸗ 
leſen, daß wir fortan nicht warten würden, 
bis die feindlichen Kriegsſchiffe auftauchen 
und im Vorbeifahren Städte an der Oſtküſte 
beſchießen, um ihnen dann den Rückweg abzu⸗ 
ſchneiden. Eine neue nicht näher umſchrie⸗ 
bene Methode ſollte befolgt werden. Sollte 
die ſehr unbefriedigende Schlacht an der däni⸗ 
ſchen Küſte die erſte Frucht dieſer Methode 
ſein? 


Vorſtehende Preſſeſtimmen ſuchen die eng⸗ 
liſche Niederlage damit zu erklären, daß die 
Schlacht beendet worden ſei, bevor die engli⸗ 
ſchen Großkampfſchiffe Gelegenheit gehabt 
hätten, in den Kampf einzugreifen. Die Eng⸗ 
länder wollen alſo eine überlegenheit der 
deutſchen Seeſtreitkräfte dadurch konſtruieren, 
daß fie behaupten, nur auf deutſcher. nicht aber 
auf engliſcher Seite hätten ſich Großkampfſchiffe 
beteiligt. Wir verweiſen demgegenüber auf 
die amtliche Erklärung des deutſchen Admiral⸗ 
ſtabes, nach der ſich unſere Hochſeeſtreitkrüfte 
mit der geſamten modernen engliſchen Flotte 
im Kampf befunden haben. 


Eine Erklärung Churchills. 


Das Londoner Preßbüro veröffentlicht eine 
auf die Berichte der Admiralität fußende 
Erklärung Churchills, in welcher dieſer u. a. 
folgende Tatſachen als feſtſtehend anführt: 
erſtens, die Überlegenheit der britiſchen Flotte 
an Großkampfſchiffen hänge von den Aber⸗ 
dreadnoughts ab, die mit 13,5 und 15 zölligen 
Kanonen bewaffnet ſeien. Hiervon ſei nur 
eine Einheit, die „Jueen Mary“, verloren. Es 
ſcheine ſehr zweifelhaft, daß die Deutſchen min⸗ 
deſtens ein damit vergleichbares Schiff, viel⸗ 
leicht die „Lützow“ oder die „Derfflinger“ ver⸗ 
loren, was für ſie einen ſchweren Verluſt be⸗ 
deuten würde, zweitens, an Schiffen zweiter 
Ordnung ſeien die „Indefatigable“ und „In⸗ 
vinſible“ verloren. Ein Dreadnoughtſchlacht⸗ 
ſchiff der Weſtfalenklaſſe wäre dem Verluſt der 
beiden Schiffe vergleichbar. Die Panzerkreu⸗ 
zer „Black Prince“, „Defence“ und „Warrior“ 
ſeien Schiffe dritter Ordnung, in deren Zahl 
die Engländer den Deutſchen ſehr überlegen 
ſeien. (Anmerkung: Nur ſind leider von dieſen 
Kreuzern ſchon eine erhebliche Anzahl vorher 
auf den Botten of the Sea geſchickt.) Die 
Verſenkung der zwei neuen leichten Kreuzer 
„Wiesbaden“ und „Elbing“ ſeien für den 
Feind ein viel unangenehmerer Verluſt. Die 
Terluſte an Zerſtörern ſcheinen ungefähr die 
gleichen. Da die Engländer die ſtärkeren 
ſeien, hätten fie auch gewonnen. drittens, das 
Verhältnis der Überlegenheit Englands werde 
in keiner Weiſe verändert, viertens. das un⸗ 
ſichtige Wetter und der Einbruch der Nacht 
wie auch der Rückzug des Feindes hätten die 
engliſchen Kommandanten gehindert, eine 
endgiltige Entſcheidung herbeizuführen. Es 
werde ſich mehr und mehr herausſtellen, daß 
es ein definitiver Schritt zur Erreichung des 
vollſtändigen Sieges geweſen ſei. (Anmer⸗ 


fortgeſchritten; es wurden gejtern über 


Pr 


25 Kilometer Breite unter ruſſiſchem Trommel⸗ 


kung: Nach Mr. Churchill it alſo der Uberzeu⸗ 
gendſte Beweis der Überlegenheit eine Nie⸗ 
derlage.) 5 

i König Georg an Admiral Jellicoe. 
In ſeiner Antwort auf ein Glückwunſch⸗ 
telegramm des Admirals Jellicoe zum Ge 
burtstage des Königs ſagt der König u. a. 
mehr als den Verluſt der tapferen Männer 
bedauere er, daß es der deutſchen Hochſee⸗ 
flotte trotz ſchwerer Verluſte durch das neblige 
Wetter ermöglicht worden ſei, ſich den vollen 
Folgen des Zuſammentreffens zu entziehen, 
das es nach ihren ſtändigen Erklärungen zwar 
herbeigehofft habe, daß ſte aber, als die Ge⸗ 
legenheit dazu gekommen ſei, keine Neigung 
gezeigt habe. Die Ereigniſſe hätten das Ver⸗ 
trauen auf die Flotte verſtärkt und gerecht⸗ 
fertigt. 


* * 
* 


Die amtlichen Krieasberichte, 
Der deutſche Heeres bericht. 


Engliſche Angrifſe bei Ypern abgeſchlagen. 
Neuer Erfolg bei Damloup. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 4. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Gegen die von uns gewonnenen Stellungen ſüd⸗ 
öſtlich von Ypern richteten die Engländer mehrere 
Angriffe, die reſtlos abgeſchlagen wurden. 

Der Artilleriekampf nördlich von Arras und in 
der Gegend von Albert hielt auch geſtern an; eng⸗ 
liſche Erkundungsabteilungen wurden abgewieſen. 
Neuville —St. Vaaſt waren wirkungslos. 

Auf dem linken Maasufer wurde ein ſchwäch⸗ 
licher feindlicher Angriff weſtlich der Höhe 304 leicht 
zurückgewieſen; ein Maſchinengewehr iſt von uns 
erobert. 

Auf dem Dftufer find die harten Kämpfe zwiſchen 
Caillette⸗Wald und Damloup weiter günſtig für uns 


500 Franzoſen, 


darunter 3 Offiziere, gefangen genommen und vier 
Maſchinengewehre erbeutet. 

Mehrere feindliche Gasangriſſe weſtlich von 
Markirch blieben ohne die geringſte Wirkung. 

Bombenwürfe feindlicher Flieger töteten in 
Flandern mehrere Belgier; militäriſcher Schaden 
entſtand nicht. Bei Hollebeke wurde ein engliſches 
Flugzeug von Abwehrkanonen abgeſchoſſen. 


Bſtlicher 
und Balkan⸗Keiegsſchauplatz: 
Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Anzeichen eines bevorſtehenden ruſſiſchen Infanterie⸗ 
Angriffes an der Nordoſtfront. 

Neue Siegesbeute an der italieniſchen Front. 

Amtlich wird aus Wien vom 3. Juni gemeldet: 

Nuſſtſcher Kriegsſchauplatz. 

An der beßarabiſchen Front und in Wolhynien 
dauern die Geſchützkämpfe unvermindert heftig fort. 
An einzelnen Stellen wurden auch ruſſiſche Infan⸗ 
terie⸗Vorſtöße abgeſchlagen. s 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Unſere Truppen wieſen einen ſtarken Angriff 
und mehrere ſchwächere Vorſtöße der Italiener 
gegen den Monte Barco ab. Ebenſo ſcheiterten 
wiederholte Angriffe des Feindes auf unſere 
Stellung bei Grenzeck öſtlich der Gehöfte Mandrielle. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 


——— —— l— ä —ʒſðÜ— — 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 4. Juni 

lautet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

8 Der Feind hat heute früh ſeine Artillerie gegen⸗ 
über unferer ganzen Nordoſtfront in Tätigkeit ge⸗ 
ſetzt. Das ruſſiſche Geſchützſeuer wuchs am Dnjeſtr, 
an unteren Strypa, nordweſtlich von Tarnopol und 
in Wolhynien zu beſonderer Heftigkeit an. Die 
Armee des Generaloberſten Erzherzogs Joſef Fer⸗ 
dinand ſteht bei Olyka in einem Frontſtück von 


feuer. Ein ruſſiſcher Gasangriff am Dnjeſte verlief 


für uns ohne Schaden. 
Überall machen ſich Anzeichen eines unmittelbar 
bevorſtehenden Infanterie⸗Angriffes bemerkbar. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Da die Italiener auf dem Hauptrücken ſüdlich 
des Poſtnatales und vor unſerer Front Monte 
Cengio—Afiago mit ſtarken Kräften hartnäckigen 
Widerſtand leiſten, begannen ſich in dieſem Naume 
heftige Kämpfe zu entwickeln. 

Anſere Truppen arbeiten ſich näher an die feind 
lichen Stellungen heran. Oſtlich des Monte Cengio 
wurde beträchtlich Naum gewonnen. 


Der Ort Ceſuna liegt bereits in unſerer Front. 
Wo der Feind zu Gegenangriffen ſchritt, wurde er 
abgewieſen. 
Der geſtrige Tag brachte 
56090 Gefangene, 
darunter 78 Offiziere, und eine Beute von 
drei Geſchützen, elf Maſchinengewehren 


und 126 Pferden ein. 


rn 


Südöſtricher Kriegsſchauplaß. 
An der unteren Vojuſa zerſprengte unſer Artil⸗ 
leriefeuer italieniſche Abteilungen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonnabend Abend lautet: Auf dem rechten Maas⸗ 
ufer im Laufe des Tages keine Infanterte⸗Anter⸗ 
nehmung. r. Artilleriekampf hielt in ſehr 
heftiger Weiſe an der Front Gehöft Thiaumont 
Paux an. Der Feind machte keinen Verſuch, den 
in der letzten Nacht erreichten Vorteil auszunutzen. 
Auf dem linken Ufer der Maas fortgeſetzte Be⸗ 
chießung unſerer zweiten Linien. An der übrigen 
ront war der Tag ruhig, desgleichen an der bel⸗ 
giſchen Front. 


A Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
it der mpagne wurden l vom Mont 
Tetu deutſche Abteilungen, welche nach vorbe⸗ 
reitendem Artilleriefeuer in einige kleine vorge⸗ 
ſchobene Poſten eingedrungen waren, durch einen 
Gegenangriff mit Handgranaten wieder verdrängt. 
In den Argonnen wurde ein deutſcher Angriff 
gegen einen ausſpringenden Winkel der fran⸗ 
göſtſchen Front weſtlich von Fille Morte gegen 
Abend nach ziemlich lebhaftem Kampf abgewieſen; 
ein zweiter Angriff Er denſelben Punkt gegen 
8 Uhr abends hatte gleichfalls einen vollen Miß⸗ 
erfolg. Auf dem linken Maasufer ſtanden die 
franzöſiſchen Stellungen an der Höhe 304 und 5 
zweite Linie unter heftigem Artilleriefeuer. Auf 
dem rechten Maasufer dauert der Kampf im Ab⸗ 
ſchnitt der Feſte Vaux mit derſelben Erbitterung 
fort. Perſuche der Deutſchen gegen unſere Gräben 
weſtlich von der Feſte wurden abgewieſen. Die 


Feſte und machten wütende Anſtürme trotz der Ver⸗ 
heerungen in ihren Reihen durch Artillerie⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer, welche ſie jedesmal zum 
Zurückgehen zwangen. Nichtsdeſtoweniger ver⸗ 
mochten Bruchteile feindlicher Truppen in der Nacht 
in die nördlichen Feſtungsgräben des Werkes ein⸗ 
aubeingen, in deſſen Inneren die Franzoſen ſich 
räftig behaupten. 5 


Engliſcher Bericht, 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom Sonnabend lautet: Der ſehr heftig 

ampf hielt ſüdöſtlich von Ypern zwiſchen Hooge, 
Mpern und der Eiſenbahn nach Menin ununter⸗ 
brochen an. Im Anſchluß an ihren RUHE 
Erfolg von geſtern Abend unternahmen die Deut: 
ſchen in der Nacht Angriffe. Es gelang ihnen, 
durch die Werteidigungslinien in einer Tiefe von 
700 Pards in Richtung Zillebeke durchzuſtoßen. Die 
Kanadier, die dieſen Abſchnitt beſetzt halten, unter⸗ 
nahmen um 7 Uhr morgens einen Gegenangriff, 
bei dem es ihnen gelang, den Feind allmählich von 
einem großen Teil des von ihm gewonnenen Ge⸗ 
ländes zu vertreiben. Die Kanadier bewieſen 
während des Gegenangriffes, der nach der heftigen, 
andauernden Beſchießung erfolglos blieb, die 
äußerſte Tapferkeit. Die Verluſte des Feindes ſind 
ernſt. Viele tote Deutſche blieben auf dem 
Schlachtfelde. Die Generale Mercer und Williams 
von der dritten kanadiſchen Diviſton, die geſtern 
während der Peſchteßung die Schützengräben an 
der Front beſichtigten, werden vermißt. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 

2. Juni lautet: l 
eſtfront: Die feindliche Artillerie beſchoß mit 
einigen Feuerpauſen den 5 0 von Uexkül. 
Gegen 3 Uhr nachts eröffneten die Deutſchen plötz⸗ 
lich ein Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer und 
en mit Bombenwerfern und aus ſchweren und 
leichten Geſchützen auf unſere Stellungen im Ab⸗ 
ſchnitt ſüdlich des Bahnhofes Neuſelburg, weiili: 
Jakobſtadt. Unter dem Schutze dieſes Feuers ver⸗ 
ließ die feindliche Infanterie dreimal ihre Gräben, 
wurde aber jedesmal durch unſer Feuer wieder in 
518 Ausgangsgräben zurückgetrieben, nachdem ſie 
ihre Drahthinderniſſe überſchritten hatte. Gegen 
7 Uhr morgens ließ das Feuer bedeutend nach. 
Vor dem Bahnhof Nizgal (27 Kilometer nördlich 
Dünaburg) unternahmen unſere Koſaken eine kühne 
Erkundung auf dem linken Ufer der Düna. Die 
feindliche Artillerie unterhielt ein gleichmäßiges 
Feuer auf unſere Stellungen im Abſchnitt von 
ünaburg. In der Nacht zum 1. Juni griff der 
Feind nach heftigem Artillerie⸗ und Gewehrfeuer 
von kurzer Dauer auf unſere Stellungen füdlich 
Smorgon das Dorf Suckow (10 Kilometer ſüdlich 
Smorgon) an, wurde aber durch unſer Gewehr⸗ 
und Handgranatenfeuer zurückgewieſen. Ein feind: 
liches Flugzeug warf ſechs Bomben auf den Bahn⸗ 
hof von Bogdanowa, nordöſtlich Wilejta (10 Kilo⸗ 


vom 


eter). 
Käukafus: Die Lage iſt unverändert. 


Amtlicher Bericht vom 3. Juni: 

Weſtfront: Feindliche Artillerie beſchoß in meh⸗ 
reren Feuerwellen den Flecken Schlock und den 
Brückenkopf Uexkül. In einigen AUnterabſchnitten 
der Stellungen von Dünaburg entwickelte ſich eben⸗ 
ns ein heftiger Artilleriekampf. Während der 
Nacht zum 2. Juni beſchoß feindliche Feld⸗ und 
ſchwere Artillerie mit äußerſter Heftigkeit die Stell⸗ 
ungen nordöſtlich Krewo. Am 1. Juni gegen 
10 Uhr abends ging der Feind in Kolonnen gegen 
den Abſchnitt des Dorfes Vogucze (16 Kilometer 
nordöſtlich Krewo) vor. Er mußte in unſerem 
Infanteriefeuer zurück. 

Kaukaſus: Im Tale des Bingöl Su (50 Kilo⸗ 
meter nördlich Muſch) wieſen unſere Truppen er⸗ 
folgreich einen türkiſchen Angriff aus der Richtung 
Diarbekr ab. Der Gegner hat ſich infolge ſeiner 
Niederlage in den dreitägigen Kämpfen bei 
Newanduz in feine vorbereiteten Stellungen weſt⸗ 
lich Rewanduz zurückgezogen. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche jtalieniſche Kriegsbericht vom 
3. Juni lautet: Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurde die ununterbrochene Offenſiptätigkeit des 
Feindes im Trentino längs der ganzen ange⸗ 
griffenen Front von unſeren Truppen Ba zum 
Stillſtand gebracht. Im Lagarinatal Artillerie⸗ 
kämpfe. Die feindliche Artillerie beſchoß unſere 
Stellungen an der Coni Zugna und am Paſubio, 
die unſrige erwiderte und zerſtreute feindliche In⸗ 
fanterie auf der Zugna Torta. Längs der Linie 
am Poſinabach heftiges Feuer von beiden Seiten; 
die feindliche Infanterie machte heftige Angriffe in 
der Richtung des Col Poſina, zwiſchen dem Monte 


Spin und dem Monte Cogolo gegen die Höhe ſtoßen, um engliſche Flottenteile, die in letzter Zeit 
Monte Bra: | 


zwiſchen dem Monte Giove und dem 
zone und gegen die Front Seghe Schiri. 


| 


Deutſchen vervielfachten ihre Angriffe gegen die griffes vertrieben, 


iD 
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würde überall abgewleſen, nachdem fie ſehr ſchwere 


Verluſte erlitklen hatte. Auf der Hochfläche von 
Aſiago hält die ſardiniſche Grenadier⸗Brigade das 
Plateau des Monte Cengio tapfer gegen die hart⸗ 
näckigen Angriffe des Gegners. Nordöſtlich von 
Fengio wurde die Stellung von Belmonte mehrere 
Male genommen und verloren und geſtern end⸗ 
giltig wieder erobert. In dem Frontabſchnitt, 
welcher das Tal von Campomulo durchzieht, dauert 
unſer Druck auf die feindlichen Linien fort. Im 
Suganatal iſt die Lage unverändert. In Carnien 
und am Iſonzo Artilleriegefechte mit Unterbrechung: 
wir beſchoſſen neue Artillerie⸗Beobachtungsſtellen 
des Feindes auf der Koderhöhe (Kronhoftal und 
Gailtal) und ahmen beim Bahnhof St. Peter 
(Görz) ſich bewegende Züge unter Feuer. Feind⸗ 
liche Flugzeuge warfen Bomben auf Ala, Verona, 
Vicenza und Schio; die Schäden ſind gering, ſieben 
Verwundete in Verona. Unſere Geſchwader von 
Caproni⸗ und Farman⸗Flugzeugen warfen etwa 
hundert Bomben auf feindliche Parks und Lager 
im Grunde des ie und zwar mit ſichtlich 
Ae Ergebniſſen, und kehrten unbeſchädigt 
zurück. 


Türkiſchee Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
4. Juni mit: 5 

Von der Irakfront keine wichtige Nachricht. 

An der Kaukaſusfront unbedeutendes Infan⸗ 
teriefeuer auf dem rechten Flügel. In der Mitte 
wurden feindliche Abteilungen, die in den Dörfern 
ſüdöſtlich der Gegend von Vaſhe Keuy in dem Tale 
von Elnalidere ſtanden, gegen Oſten zurückgeworfen. 
Wir machten hier einen Unteroffizier, der zu dem 
Bataillon Duruging Nr. 593 gehört, und fünf Sol⸗ 
daten zu Gefangenen. Der Feind, der ſich nord⸗ 
öſtlich von Mamachtun in den Bergen von Mairam 
hielt, wurde von dort infolge eines heftigen An⸗ 

und die beherrſchenden Höhen 
fielen in unſere Hände. Wir machten dort 10 Ge⸗ 
fangene, In den Abſchnitten von Kope und des 
Tſchorul Scharmützel. Im Küſtenabſchnitt ſetzte der 
Feind energiſch ſeine Befeſtigungsarbeiten fort. 

Bei einem Zuſammenſtoß, der bei Katia zwiſchen 

Nenne Kavallerie in ungefährer Stärke eines 
egimentes und einer unſerer Kavallerie⸗ 
ſchwadronen ſtattfand, wurde der Feind in Unord⸗ 
Den nach Weiten zurückgeworfen. 
on den anderen Fronten keine Nachricht von 
Bedeutung. 


vom 


e Engliſcher und portugieſiſcher Bericht aus Oſtafrika. 


General Smuts meldet: Die ſtark verſchanzte 
Stellung der Deutſchen bei Nikocheni am Pangani⸗ 
fluß iſt am 30. Mat geſtürmt und genommen wor⸗ 
den. Die Verluſte ſind gering, da die Stellung in 
unzulänglicher Weiſe gehalten wurde. (2 Der 
Feind zog ſich auf die Station Nkomazi zurück und 
ſprengte eine Brücke in die Luft. Er ließ ſeinen 
Train in unſeren Händen. Unſere Kolonnen rücken 
weiter vor. 

Ein amtliches Telegramm aus Lourenco Mar⸗ 
ques meldet, daß am 27. Mai ein neuer Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Portugieſen und Deutſchen ſtattge⸗ 
funden hat. Auf beiden Seiten Verluſte. Einzel⸗ 
heiten fehlen. 

a * * 


Der Seofleg in der Nordſee. 


Der amtliche engliſche Schlachtbericht 


lautet vollſtändig wie folgt: 

Die Admiralftät teilt mit: Am. 31. Mai nach⸗ 
mittags entſpann ſich auf der Höhe der Fitländiſchen 
Küſte ein Seegefecht. Die britiſchen Schiffe, die in 
den Kampf gerieten, waren die Schlachtkreuzer⸗ 
flotte, einige Kreuzer und leichte Kreuzer, die von 


ſtündigem Gefecht kamen nördlich 


kam am 31. Mat, 4 Uhr 30 Minuten nachmittags, 
etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerrak zunächſt in 
Stärke von vier kleinen Kreuzern der Calliope⸗ 
Klaſſe in Sicht. Unjere Kreuzer nahmen ſofort die 
Verfolgung des Feindes auf, der mit höchſter Fahrt 
nach Norden fortlief. Um 5 Uhr 20 Minuten ſich⸗ 
teten unſere Kreuzer in weſtlicher Richtung zwei 
feindliche Kolonnen, die ſich als ſechs feindliche 
Schlachtkreuzer und sine größere Zahl kleiner 
Kreuzer und Zer zer herausſtellten. Der Feind 
entwickelte ſich nach Süden. Anſere Kreuzer gingen 
bis auf etwa 13 Kilometer heran und eröffneten 
auf ſüdlichen bis ſüdöſtlichen Kurſen ein ſehr wir 
kungsvolles Feuer auf den Feind. Im Verlaufe 
dieſes Kampfes wurden zwei engliſche Schlacht⸗ 
reuzer und ein Zerſtörer vernichtet. Nach halb⸗ 
des Feindes 
weitere ſchwere feindliche Streitkräſte in Sicht, die 
ſpäter als fünf Schiffe der Queen lizabeth⸗Klaſſe 
ausgemacht worden ſind. Bald darauf griff das 
deutſche Gros in den Kampf ein. Der Feind drehte 
ſofort nach Norden ab. Die fünf Schiffe der Queen 
Elizabeth⸗Klaſſe hingen ſich an die engliſchen 
Schlachtkreuzer an. Der Feind ſuchte ſich mit 
höchſter Fahrt und durch Abſtaffeln unſerem äußerſt 
wirkungsvollen Feuer zu entziehen und dabei mit 
An Kurs um unſere Spitze herumzuholen. 
niere Flotte folgte den Bewegungen des Feindes 
mit höchſter Fahrt; während dieſes Gefechts⸗ 
abſchnittes wurden ein Kreuzer der Achilles⸗ oder 
Shannon⸗Klaſſe und zwei Zerſtörer vernichtet. Das 
hinterſte unſerer Linienſchiffsgeſchwader konnte zu 
dieſer Zeit wegen ſeiner rückwärtigen Stellung zum 
Feind noch nicht ins Gefecht eingreifen. Bald 
darauf erſchienen von Norden her neue ſchwere 
feindliche Streitkräfte. Es waren, wie bald feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, mehr als zwanzig Linien: 
ſchiſfe neueſter Bauart. Da die Spitze unſerer Linie 
zeitweilig in Feuer von beiden Seiten geriet, wurde 
die Linie auf Weſtkurs herumgeworfen. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Torpedobootsflottillen zum An⸗ 
griff gegen den Feind angeſetzt. Sie haben mit 
hervorragendem Schneid und ſichtlichem Erfolge bis 
zu dreimal hintereinander angegriffen. In dieſem 
Gefechtsabſchnitt wurde ein engliſches Großkampf⸗ 
schul vernichtet, während eine 
ſchwere Beſchädigungen erlitten haben muß. Die 
Tagſchlacht gegen die engliſche Übermacht dauerte 
bis zur Dunkelheit. In ihr ſtanden — abgejehen 
von zahlreichen leichten Streitkräften — zuletzt 
mindeſtens 25 engliſche Großkampfſchiſſe, 6 engliſche 
Schlachtkreuzer, mindeſtens 4 Panzerkreuzer gegen 


16 deutſche Großkampfſchiffe, 5 Schlachtkreuzer, ſechs 
ältere Linienſchiffe, keine Panzerkreuzer. 


Mit einſetzender Dunkelheit gingen unſere 
Flottillen zum Nachtangriff gegen den Gegner vor. 
Während der nun folgenden Nacht fanden Kreuzer⸗ 
kämpfe und zahlreiche Torpedobootsangriffe ſtatt. 
Hierbei wurden ein Schlachtkreuzer, ein Kreuzer 
der Achilles⸗ oder Shannon⸗Klaſſe, ein, wahrſchein⸗ 
lich aber zwei kleine ſeindliche Kreuzer und wenig⸗ 
ſtens zehn feindliche Zerſtörer vernichtet, davon durch 
das Spitzenſchiff unſerer Hochſeeflotte allein ſechs. 
Unter ihnen befanden ſich die beiden ganz neuen 
Zerſtörer⸗Führerſchiffe „Zurdulent“ und „Tippe⸗ 


rary“. 5 

Ein Geſchwader älterer engliſcher Linienſchiffe, 
das von Süden her herbeigeeilt war, kam erſt am 
Morgen des 1. Juni nach beendeter Schlacht heran 
und Ben ohne einzugreifen, oder auch nur in 
Sicht unſeres Gros gekommen zu ſein, wieder ab. 


Noch ein engliſcher Panzerkreuzer verloren. 


W. T. B. teilt amtlich mit: 

Nach Angabe eines durch uns geretteten Mit⸗ 
gliedes der Beſatzung des geſunkenen engliſchen 
Zerſtörers „Tipperary iſt der engliſche Panzer⸗ 


kreuzer „Euryalus“ von unſeren Streitkräften in 


vier ſchnellen Schlachtſchiffen unterſtützt wurden. der Seeſchlacht vor dem Skagerrak in Brand ge⸗ 
Unter dieſen Schiffen ſind die 18 bft ſchwer. 9 5 ſchoſſen und vollſtändig ausgebrannt. 


deutſchen Schlachtflotte kam das unſichtige Wetter 
zu Hilfe, ſie vermied einen längeren Kampf mit 
unſeren Hauptſtreitkräften. Bald, nachdem dieſe 
auf dem Kampfplatze genen waren, kehrte der 
Feind in den Hafen zurück, nicht ohne vorher durch 
Unſere Schlachtſchiſfe ſchweren Schaden erlitten zu 
haben. Die chlachtkreuzer „Queen Mary“, „Inde⸗ 
fatigable“, die Kreuzer „Defence“ und „Black 
Prince“ ſind geſunken. „Warrior“, der kampf⸗ 
unfähig wurde, mußte, nachdem er ins Schlepptau 
genommen worden war, von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen werden. Ferner iſt gemeldet worden, daß die 
Zerſtörer „Tipperary“, „Turbulent“, „Fortune“, 
„Sparrowhawk“ und „Ardent“ verloren ſind. Von 
ſechs anderen iſt noch keine Meldung eingelaufen. 
Es iſt kein britiſches Schlachtſchiff und kein leichter 
Kreuzer geſunken. Die Verluſte des Feindes ſind 
ernſt, wenigſtens ein Schlachtkruzer iſt zerſtört, einer 
ſchwer beſchädigt. Es wird berichtet, daß ein 
Schlachtſchiff während der Nacht von unſeren Zer⸗ 
ſtörern verſenkt worden iſt. (Das iſt die alte „Pom⸗ 
mern“. Die Schrifltg.) Zwei leichte Kreuzer, die 
kampfunfähig waren, ſind wahrſcheinlich geſunken. 
(Die kleinen Kreuzer „Wiesbaden“ und „Frauen⸗ 
lob“.) Die Zahl der Zerſtörer, über die der Feind 
während des Kampfes verfügte, kann nicht ange⸗ 
geben werden, ie aber zweifellos groß geweſen 
ein. 
Eine ergänzende Mitteilung der Admiralität 
beſagt: Wir verloren insgeſamt acht Zerſtörer. 
Ein feindliches Schlachtſchiff der Kaiſer⸗Klaſſe flog 
bei einem Angriff durch britiſche Zerſtörer in die 
uft. Man glaubt, daß noch ein Dreadnought⸗ 
Schlachtſchiff der Kaiſer⸗Klaſſe durch Geſchützfeuer 
zum Sinken gebracht wurde. Von drei deutſchen 
a de wovon einer der „Derfflinger“ 
und einer der „Lützow“ ſein dürften, iſt einer in die 
Luft geflogen. Es wurde wahrgenommen, daß ein 
anderer, der von unſerer Schlachtflotte in einen 
Kampf verwickelt wurde, kampfunfähig gemacht 
wurde und 17 te. Ein dritter wurde, wie beobach⸗ 
tet iſt, ernſtlich beſchädigt. Ein deutſcher leichter 
Kreuzer und ſechs deutſche Zerſtörer wurden ver⸗ 
ſenkt. Mindeſtens zwei weitere leichte deutſche 
Kreuzer wurden, wie beobachtet wurde, kampf⸗ 
unfähig gemacht. Auf drei anderen deutſchen 
Schlachtſchiffen wurden wiederholte Treffer wahr⸗ 
enommen. Schließlich wurde ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot gerammt und verſenkt. 
Die amtliche Veröffentlichung des deutſchen 
Admiralſtabes ſtraft die Behauptung der engliſchen 
Admiralität Lügen. f 


Ein näherer deutſcher Bericht. 


Von zuſtändiger Stelle wird dem W. T. B. über 
den Verlauf der Seeſchlacht gegen die engliſche 
Flotte vor dem Skagerrak im Anſchluß an die bis⸗ 

erigen Berichte nos 1 mitgeteilt: | 

Die deutſchen Hochſeeſtreitkräfte waren vorge: | 


mehrfach an der norwegiſchen Südküſte gemeldet 


Sie worden waren, zur Schlacht zu ſtellen. Der Feind — Der engli 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine, 


Kein deutſcher Luftſchiffsverluſt. 


I" ausländiſchen Zeitungen wird die Nach richt 
verbreitet, daß zwei deutſche geppeiin rch 
Brand bezw. Abitur; im Anſchluß an die Seeſchlacht 
vor dem Skagerrak verloren gegangen ſeien — 
Wie W. T. B. hierzu von zuſtändiger Stelle erfährt, 
iſt die Nachricht frei erfunden. Es iſt kein deutſches 
Luftſchiff verloren gegangen. 


Engliſche Offiziersverluſte. 


Amtlich wird aus London gemeldet: Vier See⸗ 
kadetten des Schiffes „Queen Mary“ wurden ge⸗ 
rettet, alle anderen Offiziere find verloren. Der 
Kommandant des Schiffes „Invincible“ und ein 
Leutnant wurden gerettet; alle anderen ſind ver⸗ 
loren. Alle Offiziere der Schiffe „Indeſatigable“, 
„Defence“, „Black Prince“ ſind verloren. Alle 
Offiziere des Schiffes „Warrior“ wurden gerettet. 


Gerettete deutſche Seeleute in Holland. 


Der Schlepper „Thames“ traf in Hoek van Hol⸗ 
land mit acht Mann und einem Toten des deutſchen 
Kreuzers „Frauenlob“ ein, der in der Nacht zum 
Donnerstag durch ein engliſches Kriegsſchiff verſenkt 
wurde. Der „Frauenlob“ jant in zehn Minuten. 
Über den Reſt der Mannſchaft, die 350 Mann zählte, 
iſt nichts bekannt, ebenſo auch nicht über das Schick⸗ 
ſal der Kreuzer „Wiesbaden“ und „Stuttgart“, die 
in der Nähe waren. 2 

Was den Kreuzer „Stuttgart“ betrifft, ſo ver⸗ 
weiſen wir auf den amtlichen Bericht. Hiernach iſt 
Ir NEN. in ihren Heimatshafen zurück⸗ 
gekehrt. 

Ferner iſt am Freitag Nachmittag der Fiſch⸗ 
dampfer „Umuiden 122“ mit zwanzig deutſchen 
Schiffbrüchigen, die in der Nordſee aufgeſiſcht 
wurden, in Dmuiden angekommen. Darunter be⸗ 
finden ſich ein Kapitän und zwei Leutnants z. S. 
Auch ein engliſcher Verwundeter, ein Marinearzt, 
iſt an Bord. Die Deutſchen marſchierten, von Neu⸗ 
gierigen umgeben, nach dem Büro des Komman⸗ 
danten von Pmuiden, Kapitän von Stockum. Man 
hatte nicht den Eindruck, mit Schiffbrüchigen zu tun 
. haben, ſo ordentlich ſahen ſie aus. Auf den 
Mützenbändern der Matroſen ſtand S. M. S. 
„Elbing“. Nach einiger Zeit verließen die Unter 
offiziere und Matroſen das Büro und begaben ſich 
nach dem König Wilhelm⸗Haus. Dort erzählte 
einer der Unteroffiziere, daß die „Elbing“ ein 
Kreuzer war. Der Kommandant Fregattenkapitän 


Madlung gehörte zu den Offizieren, die mit dem 


Trawler angekommen waren. Die „Elbing“ war 
ſo havariert worden, daß man beſchloß, das Schiff 
inken zu laſſen. Die 21 Mann, die mit dem 
rawler angekommen waren, hatten das Schiff au? 
letzt verlaſſen. Vorher waren alle übrigen gerettet 
worden. Sie che jetzt vermutlich in Wilhlmshaven. 
che Marinearzt Blurton erzählte, daß 
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Penommen werden müſſen. 


nm auf dem Zerſtörer „Tipperary“ befand, der 
SM der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag um 
etwa 2 Uhr zum Sinken gebracht wurde. Blurton 
fiel ins Waſſer, wurde aber durch die Schaluppe 
„Elbing“ gerettet. Die Deutſchen hätten ihn 
freundli behandelt, ſeine naſſen Kleider ausge⸗ 
gen und ihn in trockene Decken gehüllt. Blurton 
iſt leicht verwundet. 
Das holländiſche Marinedepartement teilt amt⸗ 
mit, daß den ſchiffbrüchigen Deutſchen und dem 
chen Marinearzt, die mit dem Fiſchdampfer 
Berta“ in Pmuiden angekommen find, geſtattet 
wurde, nach der Heimat zurückzukehren. Bezüglich 
der Geretteten vom Kreuzer „Frauenlob“ würde 
Roch keine Entſcheidung getroffen. 
a * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zur Lage bei Verdun. 


„ Die Militärkritiker der Pariſer Blätter weiſen 
[imttich auf den ungeſtümen Vorwärtsdrang der 
eutſchen Sturmkolonnen vor Verdun hin. General 
erthaut warnt davor, etwa ein Nachlaſſen der 
deutſchen Angriffe zu erhoffen. Die Deutſchen wür⸗ 
Ziel verfolgen und ihre Energie, wenn das 
noch möglich ſei, noch furchtbarer verſtärken. Man 
müſſe auf eine Verdoppelung ihrer Angriffe gefaßt 
le, Die Deutſchen gäben einen neuen Beweis 
ihrer Zähigkeit, und das alles unter einem Geſchütz⸗ 
euer, das trotz der vorangegangenen ſchon Inn 
lichen Beſchießungen ohne Beiſpiel daſtehe. Oberſt⸗ 
leutnant Rouſſet hebt die Überlegenheit des deut⸗ 

en Materials hervor und vergleicht die Offenſtve 
ei Verdun mit derjenigen in Südtirol, um dann 
eſtzuſtellen, daß bei den Gegnern völlige Einheit⸗ 
lichkeit in der Leitung beſtehe. Die Lage ſehe ziem⸗ 
ich ernſt aus. — „Echo de Paris“ unterſtreicht die 


Beobachtung, daß unter den deutſchen Hammer⸗ 
ſchlägen, die ſich täglich mit wachſender Heftigkeit 


wiederholten, die franzöſiſche Linie habe zurück⸗ 
Geduuld ſei vonnöten, 
ie Vorbereitungen zur Offenſtve ſeien bei Ruſſen, 
Engländern und Franzoſen im Gange. — „Petit 
Journal“ fordert die le wieder deutlich auf, 
aus der Schwächung des Gegners Nutzen zu ziehen. 


John Bull an Jofſre. 


Die Newyorker Zeitung „World“ veröffentlicht 
ein bemerkenswertes Bild, auf dem John Bull ſich 
an Joffre wendet, wobei im Hintergrunde Verdun 
len 5 > a trägt die u „eng: 
erwartet von jedem Franzoſen, daß er ſeine 
Pflicht tut!“ 2 5 


® 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der Pour le Mörite für Erzherzog Eugen. 


Das Wiener Militär⸗Verordnungsblatt meldet: 
Der Kaiſer erteilte dem Generaloberſten Erzherzog 
Eugen die Bewilligung zur r er und zum 
Tragen der ihm vom deutſchen Kaiſer verliehenen 
Ordens Pour le Merite. 


Der Miniſterrat nach Salandras Rückkehr. 


» Corriere della Serra“ zufolge iſt Salandra am 
Sonnabend früh 10 Uhr nach Rom zurückgekehrt 
und hat ſofort für 5% Uhr einen Miniſterrat zu⸗ 
ammenberufen, in dem faſt ausſchließlich Salandra 
prach. Nach anderthalbſtündigem Miniſterrat be⸗ 
j} rach ih Salandra noch beſonders mit Sonnino, 

tufjelli, Daneo und Carcano. Einem der Preſſe 
Nie enen Bericht zufolge iſt Salandra nach einer 
kückſprache mit dem König, Cadorna und den wich⸗ 
tigſten Führern des italteniſchen Heeres voll Ver⸗ 
rauen in die militäriſche Lage. Während man 
hier und da in der italieniſchen Bevölkerung An⸗ 
dei der, von Anſtcherheit und cht den Pall antreffe, 
ei dies in der Kriegszone nicht der Fall. 


* * 


| * 
- Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
0 Von der griechiſchen Grenzfront. 

Die „Times“ erfährt aus Saloniki, daß das 
Fort Pheapetra von den Bulgaren beſetzt wurde. 
Die Station Demir Hiſſar iſt jetzt von den Griechen 
und Bulgaren gemeinſam beſetzt. Eine Kompagnie 
Bulgaren it dort ſtationiert, und die griechiſche 
Garniſon iſt noch nicht abberufen. 


Der Belagerungszuſtand in Saloniki von den Alli⸗ 
ierten verkündet. 


Reuter meldet aus Saloniki: Die Alliierten be⸗ 
ſetzten die Telegraphenämter und das Hauptzoll⸗ 
Ant. Auch wurden Vorſichtsmaßnahmen in der 
umgebung der Stadt getroffen, um der Möglichkeit 
eines Widerſtandes vorzubeugen. Die Befehlshaber 
on Gendarmerie und Poltzet wurden ihrer Amter 
enthoben und der Belagerungszuftand verkündet. 


Der König von Serbien 
nimmt in Chalkis ſeinen Wohnſitz. 
Nach einer Athener Meldung des „Petit Pari⸗ 
1580 ae der König von Serbien auf einem griechi⸗ 
ben erſtörer Aedipſos verlaſſen und iſt in Chalkis 
eingetroffen, wo er ſeinen Wohnſitz nehmen wird. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Der Suezkanal geſperrt. 


d Der engliſche Generalpoſtmeiſter macht bekannt, 
es vom 2. Juni ab die Poſtdampfer der Oriental: 
1 mpany nicht mehr durch den Suezkanal, ſondern 
M das Kap nach Auſtralien fahren werden. 


Engliſche Truppentransporte 
nach Meſopotamien und Saloniki. 


gte Wie ein Londoner Gewährsmann der „Voll, 
9 berichtet, ſei ein Teil der engliſchen Truppen 
We Egypten nach Meſopotamien befördert worden. 
Ta) ere verfügbare Truppen hätten Befehl erhalten, 

für Saloniki bereitzuhalten. 


Die Kämpfe zur See. 
Ein großer engliſcher Zerſtörer verſenkt. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 
m 31. Mai hat eines unſerer Unterſeeboote 


5 dem Humber einen modernen großen engliſchen 
bedobootszerſtörer vernichtet. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


vor 


— er 


Verſenkte Dampfer. 


Lloyds meldet: Der unbewaffnete britiſche 
Dampfer „Baron Vernon“ iſt untergegangen. 
Reuters Büro meldet: Die Dampfer „Elmge⸗ 


ſind verſenkt worden. 

Lloyds meldet weiter, der Dampfer „Devsland“ 
(1993 Tonnen) und „Salmonpoole“ (4900 Tonnen) 
find verſenkt worden. Beide waren unbewaffnet. 
Wie „Petit Pariſien“ meldet, hat ein fran⸗ 
zöſiſcher Hampfer in Marſeille die Beſatzungen der 
engliſchen Dampfer „Baron „Tweetmouth“ und 
zJulia Park“, im ganzen 16 Offiziere und fünfzig 
Mann, gelandet. Ferner hat ein anderer Dampfer 
die Beſatzung des engliſchen Dampfers „Sothgard“ 
an Land ie Sämtliche Dampfer ſind von 
deutſchen Unterſeebooten verſenkt worden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Juni 1916. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Sonnabend 
Morgen auf Station Wildpark ein und nahm 
im Neuen Palais zu Potsdam Wohnung 
Heute Abend hat ſich der Kaiſer nach Wil⸗ 
helmshaven begeben. 
— Der Kaiſer empfing geſtern Abend im 
Neuen Palais den Reichskanzler zum Vortrag. 
— Graf Hoensbroech teilt in einer länge⸗ 
ren Erklärung feinen Austritt aus der fort 
ſchrittlichen Volkspartei mit. 
— Geſtern Abend trafen die türkiſchen Ab⸗ 
geordneten auf ihrer Fahrt durch Deutſchland 
in Dresden ein. Sie werden heute im 
Schloſſe durch den König empfangen und wer⸗ 
den darauf Gäſte des Miniſters des Auswärti⸗ 
gen ſein. 
— Vor dem Reichstagsgebäude trug geſtern 
Mittag der Groß⸗Berliner Sängerbund eine 
Reihe von Liedern vor, um den großen deut⸗ 
ſchen Seeſieg zu feiern. Im Auſchluß daran 
wurde beſchloſſen, ein Telegramm an Vizead⸗ 
miral Scheer zu ſenden. 
Karlsruhe, 3. Juni. Wie der „Staats⸗ 
anzeiger“ meldet, hat der Großherzog dem 
Reichskanzler das Großkreuz mit Schwertern 
des Ordens Berthols J. zu dem innehabenden 
Hausorden der Treue und dem kaiſerlichen 
Legattonsſekretär Dr. Grafen von Zech⸗Bur⸗ 
kersrode das Nitterkreuz 1. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern des Ordens vom Zähringer Löwen ver⸗ 
liehen. 


Provinzialnachrichten. 
Schwetz, 3. Juni. (Der Neubau der 20klaſſigen 
Schule) in Schwetz wurde am 31. Mai durch die 
Regierungskommiſſare Herren Regierungs⸗ und 
Baurat Goſſen und Baurat Schultz im Beiſein des 
Herrn Regierungsrats von Hövel ſeiner Beſtimm⸗ 
ung übergeben. Grundrißdispoſition, äußere Er⸗ 
ſcheinung und innerer Ausbau machen die Baulage 
zu einem Vorbild neuzeitlicher geherer Schulbau⸗ 
ausführungen in der Provinz Weſtpreußen. Der 
Gewa "g einer ſhr hohen Staatsbeihilfe und dem 
bis zum Schluß regen Einfluß der Regierungs⸗ 
organe iſt es zu danken, daß dieſes Kulturwerk, 
trößdem es unter den ſchwierigen Verhältniſſen der 
Kriegsjahre zuſtande gekommen, den ungeteilten 
Beifall des ſachverſtändigen Technikers findet. 
r Graudenz, 5. Juni. (Die Aufhebung des 
Höchſtpreiſes für Eier) innerhalb des Gouverne⸗ 
mentsbezirks Graudenz, die vor einigen Tagen er⸗ 
olgt iſt, hat die Eierpreiſe gewaltig in die Höhe 
teigen laſſen. Betrug der Höchſtpreis für die 
Mandel Eier bisher 2,20 Mark, ſo werden jetzt für 
die Eier bereits 3 Mark bis 3,50 Mark gefordert 
und auch bezahlt. Daß durch Aufhebung des 
Höchſtpreiſes eine größere Eierzufuhr vom Lande 
1nd ſollte, konnte bisher nicht beobachtet 
werden. 
Marienwerder, 4. Juni. (Todesfall.) Im Alter 
von 72 Jahren ijt der Geheime Sanitätsrat Dr. 
Max Heidenhain geſtorben. Er war ſeit 28 Jahren 
leitender Arzt des Diakoniſſenhauſes in Marienau. 
Bromberg, 3. Juni. (Oberbürgermeiſter Alfred 
Knobloch), der frühere Direktor des Hanſabundes, 
iſt im 58. Jahre nach kurzem, ſchwerem Leiden in 
Berlin geſtorben. Er war am 9. Januar 1859 zu 
Wilhelmsfeld im Kreiſe Rothenburg geboren und 
iſt ſeit dem Jahre 1881, in dem er die erſte Staats⸗ 
prüfung beſtanden, in den mannigfaltigſten 
Stellungen und Amtern tätig geweſen. Im Jahre 
1899 wurde er zum erſten Bürgermeiſter in Brom: 
berg gewählt und bereits im gleichen Jahr auf 
Präsentation der Stadt zum Mitglied des Herren⸗ 
hauſes ernannt. Herr Knobloch ſtand elf Jahre an 
der Spitze der Verwaltung der Stadt Bromberg. 
Im Herrenhauſe gehörte er von Anfang an der 
ſogenannten neuen Fraktion an. Auch als Schrift⸗ 
ſteller hat Alfred Knobloch ſich hervorgetan. Sein 
Roman „Gläſerne Wände“, der in die Oſtmark, der 
Stätte je langjährigen kommunalen Tätigkeit 
führte, iſt literariſch als ein gutes Werk allgemein 
anerkannt worden; ſein Schauſpiel „Tiefen“, das 
in Elberfeld zur Aufführung gelangte, krankte an 
innerem Widerſpruch. Seine Stellung als Direktor 
des Hanfabundes bekleidete er nur wenige Jahre. 
m Frühjahr 1912 erbat er wegen ſeiner durch 
aufveibende Tätigkeit angegriffenen Geſundheit 
feinen Abſchied. Bis zuletzt war er dann noch als 
echtsanwalt am Kammergericht beſchäftigt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Juni 1916. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: e Rudolf Badel aus 2 
Schwetz, Kreis audenz HE 11), — Mi 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
9125 175 Zahlmeiſter Ziß aus Graudenz (Inf.⸗ 
est. 175); Feldwebel Leo von Wyſocki aus 
Putzig; Musketier Georg Guttzeit aus Marien⸗ 
werder; Vizefeldwebel Artur Schuſt (Inf. 155), 
Sohn des Zollaufſehers a. D. Schuſt in Hohenſalza, 
Kriegsfreiw., Schütze Johannes Groskopff, 
jüngſter Sohn des Gerichtskaſſen⸗Kontrolleurs G. 
in Hohenſalza. 2 8 
— (Deutſche Herten raf die in Aus⸗ 
wahl.) Unter dieſem Titel hat die Bibliothek 
des königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums in Berlin 
eine Wanderausſtellung zuſammengeſtellt, die zuerſt 
in unſerm ſtädtiſchen Muſeum der Offent⸗ 


rowe“ (3018 Tonnen) und „Golconda“ (5874 u 
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lichkeit zugänglich gemacht wird. Die Ausſtellung 
beſteht aus 222 Blättern und enthält zahlreiche 
Werke von namhaften Künſtlern; darunter befin⸗ 
den ſich: Fritz Erler und Ferdinand Spiegel, 
Mappenwerk 1914/5, Original⸗Holzſchnitte aus 
dem Werke „Der Krieg“ hg. von der Schülerſchaft 
am königlichen Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu Berlin, 
Steinzeichnungen aus dem Werke von Arthur 
Hennig „Die Bedrängten“ und aus dem Werke von 
Edmund Schaefer „Im Zeichen des Krieges“, 
Blätter aus Karl Bauer „Führer und Helden“, 
aus Luigi Kaſimir „Belgien 1915“, aus Barkowsky 
„AUnſer Heiliger Krieg“, aus „Neue deutſche Bilder⸗ 
bogen“, Verlag von Karl Werckmeiſter Berlin, aus 
„Kriegszeit“, Verlag Paul Gaffirer, Berlin, aus 
„Simpliziziſſimus“, „Jugend“, „Licht und Schatten“ 
und „Wieland“ und viele andere. Die Ausſtellung 
wird Dienstag, den 6. d. Mts., 11 Ahr eröffnet. 
Sie iſt geöffnet an den Wochentagen außer Mon⸗ 
tag 11—1 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmit⸗ 
tags und Sonntag 11—1 Uhr. Der Eintrittspreis 
beträgt 30 Pfennige. Damit aber die Ausſtellung 
möglichſt weiten Kreiſen zugänglich wird, iſt der 
Beſuch aum Donnerstag und Sonntag unentgeltlich. 
Wir hoffen, daß die Ausſtellung, die eine von 
deutſchem Geiſte getragene deutſche Kunſt zeigt, ſich 
zahlreichen Beſuches erfreuen wird. ; 

— (Gaſtſpiel der Bromberger im 

Viktoriapark.) Morgen, Dienstag, findet, 
wie angezeigt, das Gaſtſpiel der Mitglieder des 
Bromberger Stadttheaters im Neuen Saal des 
Viktorigparks ſtatt, worauf hiermit noch einmal 
hingewieſen ſei. Von unterrichteter Seite wird 
uns verſichert, daß die Mitwirkenden tüchtige 
Kräfte ſigd und das reizende Luſtſpiel ſicherlich 
ſehr gefallen wird. 
(Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht am Donnerstag, den 8. Juni, Herr Schneider⸗ 
meiſter Carl Manthey mit ſeiner Ehefrau, Thorn, 
Friedrichſtraße 10/12 wohnhaft. 

— (Verhaftet) wurde der 18jährige Arbeits⸗ 
hurſche Franz Czukowicz, der, aus der Fürſorge⸗ 
Erztehungsanſtalt zu Konitz entwichen, ji) ſeit drei 
Wochen in Thorn herumgetrieben und in dieſer 
Zeit, wie er eingeſteht, acht Einbruchsdiebſtähle 
verübt hat, darunter in der St. Marienkirche, wo er 
den Opferſtock erbrach und 20 Mark entwendete. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. . 

— (Gefunden) wurde eine meſſingne Kapſel⸗ 
ſchraube, eine ſchwarze Ledertaſche mit Inhalt 
(Roſenkranz uſw.). 

— (Zugelaufen) ſind eine kleine Ziege 
(Endſtraße 4, beim Wirt) und ein Hund. 


Podgorz, 5. Juni. (Flaggung. — Kirchlicher 
Beſuch.) Aus Anlaß des Seeſieges hatten einige 
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. — Geſtern 
traf-Herr Weihbiſchof Klosle aus Gneſen hier ein, 
um eine Firmung vorzunehmen. 


————— 


Feitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

Leſeſtoff für unſere Feldgrauen iſt eine 
der erwünſchteſten und notwendigſten Gaben, die man ins 
Feld ſchicken kann. Seit Beginn des jetzigen gewaltigen 
Weltkrieges erfreut ſich Kürſchners Bücherſchatz, die be⸗ 
kannte vom Geh. Hofrat Profeſſor Joſeph Kürſchner be⸗ 
gründete Roman⸗ und Novellen⸗Sammlung, bei den 
wackeren Verteidigern unſeres Vaterlandes andauernd der 
größten Beliebtheit. Die hübſchen handlichen Hefte von 
Kürſchners Bücherſchatz (Hermann Hillger Verlag, Berlin⸗ 
Leipzig), die ſich durch dentlichen, lesbaren und klaren 
Druck auszeichnen, wandern daher als Liebesgaben maſſen⸗ 
haft ins Feld. Die neueſte Erſcheinung (Nr. 1064) bildet 
eine vortreffliche Sammlung einer Reihe von ſpannenden 
und feſſelnden Erzählungen des bekannten Dichters Anton 
Ohorn, die hier unter dem Titel „Der Mohr von Jena“ 
vereinigt ſind. Der außerordentlich billige Preis von 20 
Pf., für den jeder Band von Kürſchners Bücherſchatz in 
allen Buchhandlungen zu haben iſt, ſichert auch dem neue⸗ 
ſten Werke Anton Ohorns die weiteſte Verbreitung. 


Bäder und Heilſtätten. 

Das Moor und Mineralbad Polz in in 
der Pommerſchen Schweiz hat ſich gerade in 
dieſer Kriegszeit als Heilbad aufs allerbeſte bewährt: wohl 
alle, die ihrer Geſundheit wegen hier weilten, kranke 
Kriegsteilnehmer und Zivilkurgäſte, verſpürten ſchon nach 
kurzer Zeit die jo ſtarke Heilkraft der Moorerde und der 
Stahlquellen des auch ſeiner auffallenden landſchaftlichen 
Schönheiten wegen mit Recht viel gerühmten Bades Polzin. 
Doch nicht nur bei Gicht, Rheuma, Iſchias, Frauenleiden, 


Nervenkrankheiten, auch bei gewiſſen Herzleiden find ganz 


außergewöhnliche Erfolge erzielt worden. In dieſem 
Sommer noch ſollen die infolge des Krieges eingeſtellten 
Arbeiten fortgeführt werden, um die Reize des lieblichen 
Wuggertales zu erhöhen, das den alten ſtimmungsvollen 
Kurpark mit den romantiſchen Laub⸗ und Nadelwaldun⸗ 
gen der Pommerſchen Schweiz verbindet. 


Mode. 

Um Kinderkleider länger tragbar zu 
erhalten, gibt die praktiſche Wochenſchrift „Fürs Haus“ 
in ihrer neueſten Nummer folgenden erprobten Rat: Wenn 
der Saum der Turnkleider oder anderer Faltenröcke ſich 
an einigen Stellen durchſtößt, ſo trennt man das Röckchen 
kurz entſchloſſen von dem Queder, trennt den Saum 
ebenfalls auf, wäſcht und glättet das Röckchen. Darau 
wird das Röckchen wieder in Falten gelegt, aber ſo, daß 
der untere Teil des Rockes nach oben kommt. Dann ſetzt 
man den Queder wieder an; die ſchadhaften Stellen wer⸗ 
den durch Falten gedeckt und dann noch durchgeſtopft. Iſt 
das Röckchen zu kurz geworden, ſodaß kein Stoff für 
den Saum mehr übrig bleibt, ſo ſetze man einen geraden 
Streifen als Saum an. Die Falten werden dann friſch 
gereiht und das Röckchen von links mit einem ziemlich 
heißen Eiſen feucht gebügelt. — Die praktiſche Wochen⸗ 
ſchrift „Fürs Haus“ hat die neueſte Nummer als Sonder⸗ 
Modennummer ausgeſtattet und mit den Abbildungen 
zahlreicher neumodiſcher, aber in der Mode nicht über⸗ 
triebener Damenkleider, Bluſen, Röcke, Kindergarderobe, 
Wäſchegegenſtände uſw. verſehen. Abonnements auf das 
beliebte Frauen⸗ und Familienblatt nehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten entgegen für vierteljährlich 
1,95 M., mit Schnittmuſterbogen 2,60 M. 


Letzte Nachrichten. 
Vertagung des Reichstages. 
Berlin, 5. Juni. Dem Reichstag iſt 
heute eine Vorlage auf Vertagung des Reichs⸗ 
tages bis zum 26. September zugegangen. 
Feierliche Beiſetzung der Gefallenen 
in Wilhelmshaven. 
Wilhelmshaven, 5. Juni. Die 
feierliche Beiſetzung der in der Seeſchlachb vor 


Br 


dem Skagerrak Gefallenen hat geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem Militärfriedhofe in Gegen⸗ 
wart der Prinzeſſin Heinrich, zahlreicher Offi⸗ 
ziere, Vertreter der Behörden und einer 
großen Menſchenmenge ſtattgefunden. Pfarrer 
beider Konfeſſtonen hielten Anſprachen. Am 
Schluß der Feier wurden drei Salven abge⸗ 
geben. i 

Glückwunſch des Königs von Württemberg. 

Stuttgart, 5. Juni. Wie der „Staats 
anzeiger“ vernimmt, hat der König auf die 
Nachricht von dem Siege unſerer Flotte vor 
dem Skagerrak ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 
guamm an den Kafſer geſandt. 


Neue Proteſte Griechenlands. 


Bern, 5. Juni. „Secolo“ meldet aus 
Athen: Die griechiſche Regierung wird gegen 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes in 
Saloniki Einſpruch erheben. Der telegraphiſche 
Verkehr zwiſchen Salonikt und Griechenland iſt 
unter der Zenſur der Alltierten wieder herge⸗ 


ſtellt. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 5. Juni. 
Bericht vom Sonntag Nachmittag machten die 
Deutſchen geitern gegen Ende des Tages meh: 
rere Verſuche, das Fort Vaux vom Südweſten 
zu umzingeln. Gegen 8 Uhr gelang es ihnen, 
bei einem ſtarken Angriff in den franzöfiſchen 
Gräben in der Schlucht zwiſchen Damloup und 
dem Fort Fuß zu faſſen, aber ein ſofortiger 
Gegenangriff warf fie wieder vollſtändig, 
Ebenſo ſcheiterte ein zweiter Angriff. 

Wie es in dem amtlichen Bericht vom 
Sonntag Abend heißt, wurde ein deutſcher An⸗ 
griff auf dem linken Afer der Maas im Sperr⸗ 
feuer unterbunden. Der Feind ſetzte die Bes 
ſchießung unſerer Stellungen in der Gegend 
von Vaux und Damloup und mit beſonderer 
Heftigkeit gegen das Fort Vaux fort. Ein 
gegen 3 Uhr nachmittags gegen die Abhänge 
Bes Geholzes von Fumin im Nordweſten des 
Forts angeſetzter deutſcher Angriff wurde von 


unferen Maſchinengewehren angehalten. Das 
Feuer unſerer ſchweren Artillerie beſchädigte 
drei deutſche Batterien im Walde von Caurie⸗ 
res ſchwer. Heute gegen Mittag ſchleuderten 
deutſche Flieger mehrere Bomben auf Toul; 
6 Perſonen wurden getötet, etwa 10 verwun⸗ 
det. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. Bei 
der Verfolgung wurde einer der deutſchen Flie⸗ 
ger in unſeren Linien abgeſchoſſen, zwei an⸗ 
dere mußten, von den Maſchinengewehren der 
unſeren getroffen, jäh in die deutſchen Linien 
abſteigen. 5 
Franzöſiſche Drohungen gegen Griechenland. 
Paris, 5. Juni. Die drohende Haltung 
der franzöſiſchen Preſſe gegenüber Griechenland 
findet ihren offenſten Ausdruck im „Matin“ 
wo es heißt: Skul: wis ſolle nicht vergeſſen, daß 
ſeine wohlwollende Neutralität nur eine ma⸗ 
gere Entſchädigung für die Pflichtvergeſſenhelt 
gegenüber dem Vertrage mit Serbien ſei, der 
als Gegenleiſtung eine Anzahl freundſchaft⸗ 
licher Verſprechen vonſeiten der Verbündeten 
gegenüberſtehen. Wenn in einem zweiſeitigen 
Vertrage einer der beiden Vertragsgegner ver⸗ 
tragsbrüchig werde, fo ſei der andere eo 1p80 
von der Leiſtung befreit. 


Berliner Börſe. 
Die Börſe legte ſich heute in anbetracht deſſen, was die 
Beratungen bezüglich Erhöhung des Schlußſcheinſtempels brin⸗ 
gen werden, naturgemäß große Reſerve auf. Die Umſätze be⸗ 


wegten ſich daher in recht engen Grenzen. Der Grundſtamm 


blieb aber feſt. Lenhafteres Intereſſe ergab ſich für Phönix, 


Oberbedarf und Caro⸗Aktien, die zu anziehenden Kurſen aus 
dem Markt genommen wurden. Etwas niedriger ſtellten ſich 
Reinmetall und Canada. Einige Nachfrage herrſchte auch für 
Shantungbahn⸗Aktien. Am Anleihemarkt blieb 3 prozentige 


Reichsanleihe und 3 prozentige Conſols begehrt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche 
Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar) 
Holland (100 Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 


am 3. J am 2. 


Geld 
5 


Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 5 
86 | 88, 


Rumänien (100 Lei) 

Bulgarien (100 Leva) 78/ 79% 78¾ ] 70%, 

r — ne mm 
Amſterdam, 3. Juni. Scheck auf Berlin 44,45, Wien 

31,05, Schweiz 45,7710, Kopenhagen 71,90, Stockholm 72,10, 


Newyork 237, London 11,47, Paris 40,771]. Amerikaniſche Ei⸗ 
ſenbahnpapiere feſt. Olwerte ſtetig. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe 
Stand des Waſſers am Pege 
E m Tag 
Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchau 
Chwalowice 
Zakroczunn 
Brahe bei Bromberg er : 
Netze bei Czarnikau . 


und Rehe. 
1 


der 


21 
mr B 
8! 


SS! 
188 
Ell 
11112 

a 


ann ĩ˙ — TTT... nern nme 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Juni, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 760 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,01 Meter. 
Lufttemperatur: . 10 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Oſten. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 22 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitleilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 6. Junk. 
Nach vorübergehender Aufheiterung Regen. 


Nach dem amtlichen 


— — mern Lu ta ann = 


— — 


reichen Kranzſpenden bei 


Karoline 


Thorn⸗Mocker den 5. 


Die Aber 
vorm. 10.55 
Selen ſtatt. 


Für die Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die 
dem Hinſcheiden unſeres 
teuren Entſchlafenen jagen F 
wir hiermit allen lieben 
Freunden und Bekannten; 
A unfern innigſten Dank. ® 


Thorn den 3. Juni 1916. ; 
Familie Sichtau. 


Wende gteſkellk der Bi⸗ 
bliothek des königl. Kunſtge⸗ 


werbe ⸗Muſeums in Berlin 


im ſtädt. Muſeum (Rathaus 2 Treppen). 

Geöffnet an den Wochentagen (au⸗ 
ßer Montag) 11—1 Uhr vormittags 
und 4—6 118 5 und Sonn⸗ 
tags 11—1 

Eintritt 30 1 Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich. 

Thorn den 5. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung, 
betr. Fleiſchverkauf 
im Schlachthofe. 


Vorbeſtellungen auf Fleiſch und Speck 
können zurzeit nicht mehr angenom⸗ 
men werden. 

Die bis dahin eingegangenen Be⸗ 
ſtellungen werden im Laufe der Woche 
erledigt, ſoweit der Vorrat reicht. 

Die Ausgabe von Schinken erfolgt 
ſpäter nach Bekanntmachung. 

Thorn den 3. Juni 1916. 


Die Schlachthof⸗Verwaltung. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll am 


9 
9. Jeptember 1916, 
vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer 

Nr. 22, verſteigert werden das im 

Grundbuche von Thorn⸗Wilhelmſtadt 

(eingetragener Eigentümer am 24. Mai 

1916, dem Tage der Eintragung des 

Verſteigerungsvermerks: 

Gutsbeſitzer Richard Stahr aus 

Prinzenthal, zuletzt in Thorn,) 
eingetragene Grundſtück Thorn Wil⸗ 
helmſtadt, Band 1, Blatt Nr. 14, Ge⸗ 
markung Thorn, Kartenblatt 59, Nar⸗ 


zelle 10, Wohnhaus und Gaſthaus 


mit Hofraum und Hinterhaus, Wil⸗ 
helmſtraße 9, von 6,72 Ar groß, Rein⸗ 
ertrag — „Grundſteuermutterrolle Art. 
984, Nutzungswert 10 580 Mark, Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 1437. 

Thorn den 2. Juni 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


geben wir ab während der Monate Juni 
und Juli bei Abnahme in Fuhren von 
mindeſtens 30 Zentner zum Preiſe von 


100 M. l. für den zentner 


Hof Gaswerk. 
he frei Keller 10 Pfg. für den 3 


Glelkrizitätswerle Sharm, 


Abteilung Gaswerk. 


am Unterricht e 
Welcher ns N in 


Si dne; 1 

gebote unter S. 1093 . 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 
Wer erteilt 2 jungen Dam n 

Unterricht in der . 


Buchführung? 
Gefl. Angebote unt 109 
Geichähteftele der Meefler an die 
Wo kann man 


leine Herrenwäſche 


gewaſchen und geplüttet be⸗ 
kommen? 

bote unter W. 1097 an die 
Geräten. der Breſſe . 


Heute früh 4 Uhr entſchlief nach ganz kurzem 
Krankenlager meine liebe Schwiegermutter, 
herzensgute Tante und Schwägerin, die Witwe 


nach vollendetem 78. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


5 die trauernden Hinterbliebenen: 
Max Dickmann als Schwiegerſohn, 


s. 
Bohlmann und Frau. 


rung der Leiche findet am Donnerstag, 
9 vom Bahnhof Thorn⸗Mocker aus nach 


Kindern pünktlich zu 


unſere 


ehender 
nden. 


Scehramke 


Juni 1916 


Zt. im Felde, 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 7. Juni, i 
nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen; 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanilätsrat Dr. Gym- |} 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den; 
dieſem Termin 


Preiſen zu liefern. 
weitgehendſte Garantie. 
gemäß ausgeführt. 


zu EE 


Dr. med. 5 


Frauenarzt. 


g hl 

der auch die Arbeiter zu beaufſichligen 
hat. Krlegsbeſchädſgte oder militär⸗ 

ſreſe Bewerber, die [id für ſolchen 

Poſten eignen, wollen ſich unter Angabe 

der Gehaltsanſprüche und Beifügung des 


frei Haus, nimmt entgegen 


Lundwirtſch. Sausfranen- Bereit 


Thorn, Baderſtraßt. 1 ſowie Zeugnisabſchriſten 
Libitſcher 5 N G. N. h. H., 


Alte Gebiſſe 


werden zu nie wiederkehrenden hohen ie 
Preiſen, der Zahn bis 1,25 Mark, 
gekauft nur Dienstag den 6. Juni im 

Hotel „Drei Kronen“. Kaufzeit 10 
bis 6 Uhr Zimmer 6. 


Fran I. Krüger aus Alfong. 
Violin ⸗ Unterricht 


von Schüler Joachims, königl. Konſer⸗ 
vatorium⸗Berlin, erteilt 
dende ee e 1 


Felgen 


Shen. 


10 . ein 


B. Doliva. 


pro Pfund 1.— Mk. 5 von ſofort geſucht. 


„ kdörrtez Miſchohft. 


pro Pfund 1.20 Mk. 


„ Mosniſche Pflaumen. 


pro Pfund 1.20 Mk. 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


H. Frehse, Sılme, 


Boötichermarkt. 


u. Anſtreicher 


ſtellt ein 


e 80. 


Auchligen Zimmerer, 
folie Maurer 


ſtellt ſofort ein 


Dangeſchäft Köhn, 


Brombergerſtraße 16018. 


197 n e 
Sehr vorteilhafte Bezugsquelle 
für Kantinen und andere Wieder⸗ 
verkäufer. 

Solange Vorrat reicht. 


werden ſehr knapp und teuer. 
käufe bin ich in der Lage, noch zu ſehr billigen 
Für 


TErſatzteile ſtets auf Lager. 


8. Abraham, 


„ NTENHNETT? 


Malergehilfen i 


Otto Czolbe, 


Die zur Srams'ſchen Konkursmaſſe Jlotterie gehörigen 2100 2 
brannten und gebrannten Ziegel, und zwar 1. Kl. 
und 3. Kl. 3000, ſowie 213210 ungebrannte Ziegel 5 Geſamtig⸗ 
werte von 3500 Mk. ſollen im . am 


Donnerstag den 8. Juni d. §s., vorm. 11 Uhr. 


beim Unterzeichneten verkauſt werden, woſelbſt auch die Verkaufsbe⸗ 
dingungen einzuſehen ſind. Beſichtigung der Ziegel kann nach vorher⸗ 
Anmeldung beim Ziegeleibeſitzer Grams-glotterie ſtatt⸗ 
Geſchloſſene ſchriftliche Offerten nebſt einer! 
von 500 Mk. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin einzureichen. Der Zu⸗ 
ſchlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


A. ©. Meisner, Konkursverwalter, Thorn, Katharinenſtr. 3b. 


Bie ſparen ® Held, 


wenn Sie jetzt einen e A 


65 200, 2. Kl. 213 


jetungokaution 


Sie günſtige Ein⸗ 


ſchärfſte Entrahmung 
Reparaturen werden ſach⸗ 


Schillerſtraße 8, 
1 Treppe. 


von fofort ER ei 
Erſte Thorner Möbelfabril, 
Paul 0 

|) Paul Borkowskk. 


der ſtin 
wird für hieſiges, größer 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Mit Zeugnisabſchriften u. Gehaltsan⸗ 
ſprüchen verſehene Meldungen u. L. 1086 
an d die Gel Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten, der „Breffe“ . 


a Suchhakterin 


kann ſofort eintreten. 


Max Krüger, 


& 
2 
2 
5 
8 
= 
ER 


Hiltorie- 5 


We 


Medegewandte 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 


Angebote unter N. 1071 an die Ge⸗ 


an der 3 


j E II 1 
1 zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Hedwig Strelinauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
a en 30. 


SE zum En en imtritt Tree mein 
Galauteriewaren⸗Geſchäft 


2Lehrmädchen. 


— L. Zischer. 2 Altſt. Markt 36. Markt 36. 


Ein Mädchen 


u 1 Kinde für den Nachmittag geſucht. 
Frau Schultz. Brückenstr. 27, Laden. 


Haubere Aufärterin 


ege 


Renstag den . 


Großes Promenad 


ae von der geſamten 


Park. 
a 19162 


en⸗Konzert, 


Kapelle des 1. badiſchen 55 


Dragoner⸗Kegiments Nr. 20. 


Perſönliche Leitung: 
Anfang 4 Uhr. 


g 1 Breite der Bläße: 


ufer © 


die Geſchäftsſtelle der Preſſe .. 


net du 


mit Kochgelegenheit zum 15. Juni geſucht. 


Zum Schluß das Luſtſpiel 
von Görner: 


„Bine 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg. 


Loge 2 2 Mt, Parkett: 
1,50 Mk., unnumeriert ab 11. Reihe 1,00 Mk., Stehplatz 50 Pf. 


. Obermufitmeifter Köhn. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Viktoria- Park. 
Dienstag den 6. Juni 1916, abends 8 ½ Uhr: 


Einmaliges Gaſtſpiel von erſten Mitgliedern 
5 des Wr aer. 2 


bend. 


ret 


51 6 5 
Hans Bi ee Karl Klioroll, der zur Laute. 
Erika Fels u. Rosa Habler, Geſang. 


vollkommene Frau, 5 


— 2 Mk., 6.—10 
1.—5. Reihe er Kast 


25 Pf. Aufſchlag, Stehplatz 60 Pf. — Vorverkauf bei Klüäckmanz Talis 


Filiale Artushof. 


4 


(€ 2 3 having geſucht 4 } 


Sehrandle hi; main 1 
ſopit Pläſ nn nit türen 


werden a 
Turhmarherite. „ Möhelladen. 


—Güterhaltene EEE FETTE 
ven! Nrier-Ralle 


N 
Helienal- 
wird zu kaufen geſucht. 


Angeboie abzugeben unter X. 1098 
in die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenes Klavier 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter Z. 1100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 5 erbeten. 


H A handen welt 


ein leichter un d auch 


Kaſtenwagen. 
Angebote unter D. 1079 an die 


— der — 


N 


Eine an 

zum 1. Oktober im herrrſch. Haufe, 4 Zim⸗ 

mer, mit reichl. 0 8 
Angebote unter J. 4 an die Ge⸗ 

ſchäſtsſtelle der 1 N 


Limmer wohnung, 


1 evtl. a. Aftermieterin v. ſofort od. 1. O 1505 
v. Dame geſucht. 


Bromb. Vorſtadt bevor⸗ 


zugt. Angebote unter F. 1056 an 


Angebote unter V. 1096 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ales, Habt Zimmer elan. 


Pee unter T. 1099 an die 
— der nn erbeten, 


Ge 3:3 | a 


Kabinett und Ahe vom Inli zu 


E. Klempahn, 


Inh.: E. Sie 
Käſe⸗ und CVE 5 
Fernruf 105. 


Wein⸗ und Dierioite 
empf. Hugo Olunss, Seglerſtr. 22. 


Empfehle bei vorkommenden Todes⸗ 
fällen 


Färge in roßer Auswahl 


stelmacergefellen 


ſtellt ſofort ein 
Richard Redmann, 
Mellienſtraße 130. 
Tüchlige Sargliſchler 


ſtellt ſofort ein 
A: Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Süterner, eisiger, 


vermieten. Baberſtraße 26. 
Hekkſchaftliche Mahn, 


neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Broubergerſtr. 62. 


Serrfiheit. Bohnung, hoch. 


6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärten, 


wird ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 54, 1 Treppe r. 


- Füntiges Wefwertemädden 
zu fofort für Vormittag und 2—3 Stun⸗ 
den Nachmittag gefucht 

Schulſtraße 3, 1, rechts. 


Aufwartemädchen 


fucht ſofort von 2—4 Uhr nachmitiags 
Bacheſtraße 10, 2 0, 2 Treppen. 


und 8 billigen Preiſe 
A. Slowinski. Thorn. Heiligegeiſtſtr. 6. 


Seiſenſtein, = 


empf. Hugo Ulaass, Seglerſtr. 22. 
Teilhaber mit 10,000 
Mk. Kapital 


geſucht von Fabrikanlage in e 
gegen gute Verzinſung u. Gewinnanteil. 

Angebote unter N. 1088 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Malermeiſter, 


zur Inſtandhaltung mehrerer Hausgrund⸗ 
ſtücke geſucht. 
Angebote unter A, 1101 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ll, 


Süfergeiele, 13 3 
Sumges Madchen. 


„unge ſucht Stellung in einem 
Kontor betreffs weiterer Ausbildung. 

Angebote unter P. 1094 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 ſaubere Schlafſtelle von ſoſort 
zu vermieten. f 


Araberſtraße 9, 1 Treppe r. 


berbeitntelet Atelier 


wird von ſofort geſucht. 


Max Cron, 


Mellienſtraße 80, 2. 


beiter 


1 verlangt von 


Leo Jerusalem, Ziegelei, Nudak 


Arbeiter Neil ein 


Thorner Brauhaus. 


Mrbeitshurſchen 


ſtellt ein 
„Edelweiß“, Graudenzerſtraße 15. 


hurſchen 


Ranflnnse.S. Leiser. 
Auſwartemädchen 


für Vormittag geſucht. 
Fran Schwanitz, Parkſtr. 16, 8, 


Junge Auſwärkerin 


ſofort geſucht. bai 31, 3 Tr. r. 


Tünt. älteres Anfwartemädthen 


geſucht Culmerſtraße 24, 
Ein ie Roten ehrliches Aaſcsgele 
chen gefucht. 
Parkſtr. 11, 1. Etg. rechts. 


Laufmädchen 


kann ſofort eintreten bei 
Optiter BSeidier, Alſtädt. Markt 4. 


ndwirlin, igen, 


mit langj. guten Zeugniſſen, empfiehlt 
Obeilie Katarzynski, 
na Stellenvermittlerin, 

Thorn. Neuſtädt. Markt 18. 


Wel bal Geld braucht 


als Bau- und Betriebskapital, auf Hypo⸗ 
theken, Schuldſchein. Hausſtand uſw., 
ſchreibe jefort mit näh. Angaben u. Rück⸗ 
porto. Auszahlungen von Darlehne bei 
ſtrengſter Diskretion an Beamte u. reelle 
Berl. aller Stände bei kl. Rückzahlungen. 


B. Liedtke, Danzig. Paradiesgaſſe 8—9. 
Gel IDdarlehne Felddarkehne SET ee Sa. 
Wertpep. uſw. und. er 


G. Lölbhöffel, Berlin 
benſtr. 18. Küdp. Hundert. ausgezahlt. 


Badezimmer, reichl. Nebengelaß, Gas u. 
elektr. Licht, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, Talſtr. 24, zum 1. 10., ev. 
früher zu vermieten. 


Gut möhl, Mahn-n, Schlafzimmer 
be Gas, ſep. Eingang ſofort 


Heiligegeiſtſtr. 11, 1 Tr., rechts. 
Freundliches, ; Tenfleriges 


Berderimmer, möbliert, 
Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, 
links, iſt zu vermieten. 


Sat möbl. Sinterzin., Bad ſuf zu 


vermieten Wilhelmſtraße 11. 
am Stadtbahnhof, gegenüber 11 Kaſern. 


Stennd!. möbliertes immer 


ſof. z. vermieten. Schi lerſtr. 19. 2 Tr. 19. 2 Tr. 


Möhliertes Zimmer, fep. Eingang, Eingang, 


von ſof. zu verm. Eutmerftr. 5, 2 Tr., 


mößl. Zimmer, ei. für 2 5 


v. ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3. 


Mühl. 3-Anerwohnung 


Ben, part., fofort zu verm. Talſtr. 37. 


Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Treppoſcher Weg 2, am Schlachthaus. 


10 Prozent des un. werden der ſtädt. Kriegshilfe überwieſen. 


Thorn. 
Dennergtag den 8. d. Mk, 


abends 8½ Uhr, 


Monatsverfammlung 


im Tivoliſaal. 


Vorſtandsſitzung 
um 8 Uhr. 


Bei ſtattfindendem Konzert haben Bi 
Vereinsmitglieder freien Zutritt, für 110 
Angehörigen find Eintrittskarten bein 
1. Schriſtführer zu haben. 

Der Vorſtand. 


.. ̃ ̃ —. EL NAE 
Thorner Liedertafel, e. B. 
Dienstag, pünktlich 810% Uhr: 


Probe zum Konzert. 
Geflügel- und 
Kaninchen TE andere 


Thorn. 
. den 6. Inf, abends 3 
Uhr, in ben Räumen des Herrn Kauſ⸗ 
mann Netz: 


Verſammlung, 
zu der auch Nichtmitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. 5 
Tagesordnung: 

Pflichten der Züchter während des 
Krieges. — Abgabe von Zuchttieren reſp. 
Brutelern. — Mitteilungen der Land? 
wirtſchaftskammer. 


Der Vorſtand. 


Schlacht⸗ 


pferde 

kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Moßſchlächterei, 

Culmer Chauſſee 28. Jernſprecher 4 10 
o Bei Unglücksfällen komme ſofo 


mit Transportwagen. 


zu! Cut möbl „arm ei, 


Schlaffielle e Haderer 22, 8 


Kommunalbeamter ſucht behufs Hinter 
legung als Dienſtkaution 


zu ſofort 5000 Marl 


m bar oder mündelſicheren Werten. A 
bedingte Sicherheit. Gefl. Ang bon 
von Selbſtgebern erbeten unter 814 @ 


Rudolf Mosse. Thorn. 4 


A. R. 


ee Brit. 4 Bild braune Rah. gol 
. m. e. S. 


Die Beleidigung, 


505 ich Na ie a zugefüg 
abe, nehme ich zurü 
5 Fran SwirsE& 
Die amtliche Gewinn 
der Geldlotterie zum Aus 150 
der Feste Coburg iſt eingetroffen 
liegt * Einſicht aus. 


Dombrowski, 


köuigl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


— icher Kalender. 2 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Juni. 

Am Regierungstiſche: Loebell, Kommiſſare. 

Graf von Schwerin ⸗Löwitz eröffnete die 
Apr um 12 Uhr 15 Minuten mit folgender 

nſprache: 

Wie Sie wiſſen — die Mitglieder und die Ver⸗ 
treter der Regierung erheben ſich von den Plätzen, 
mit Ausnahme der meiſten Sozialdemokraten — 
hat geſtern, was auch durch Flaggenſchmuck in allen 
deutſchen Gauen verkündet worden iſt, unſere Hoch⸗ 
ſeeflotte gegenüber der ihr zahlreich überlegenen 
engliſchen Schlachtflotte einen herrlichen Sieg er⸗ 


peel (Lebhafter Beifall.) Ich habe mir ge⸗ 
tattet, aus dieſem Anlaß Seiner Majeſtät, dem 
Gründer der deutſchen Hochſeeflotte, einen auf⸗ 


richtigen Glückwunſch darzubringen. (Beifall.) 
Ich erhalte darauf zur Antwort ſoeben die fol- 
gende Depeſche: 


„Herzlichen Dank für den freundlichen Glück⸗ 


wunſch, den Sie Mir im Namen des Hauſes der 

Abgeordneten aus Anlaß des Seeſieges bei 

Skagerrak ausgeſprochen haben. Mit Ihnen 

fühle ich mich tolz auf unſere mächtige Flotte, 

die in dieſem 0 gezeigt hat, daß ſie 
auch einem überlegenen Gegner gewachſen iſt.“ 
(Le er Beifall.) 

Auch unſer deutſches Volk hat gerade dieſen 
Sieg mit großer Freude und beſonderer Genug⸗ 
tuung begrüßt. War es doch ein noch heute leiten⸗ 
der engliſcher Staatsmann, der vor dem Kriege in 
echt engliſcher Ruhmredigkeit der Welt verkündete, 
daß die Überlegenheit der engliſchen Flotte gegen⸗ 
über der deutſchen eine ſo gewaltige ſei, daß für den 

all eines engliſch⸗deutſchen Krieges dis deutſche 
Flotte ſchon vernichtet ſein würde, bevor überhaupt 
die Kriegserklärung in der Welt bekannt geworden 
5 Gott der Herr gebe unſeren brawen deutſchen 
laujaden und ihren herrlichen Führern noch 
einige ſolcher Stege, wie wir fie jetzt errungen 
n. Das wird, wie ich meine, das große Ziel, 
welches wir alle gemeinſchaftlich erſtreben, die Er⸗ 
reichung eines annehmbaren und die Sicherheit des 
Neiches Dauert verbürgernden Friedens am 
0 und ſicherſten fördern. (Lebhafter Bei⸗ 


Ich werde mit Ihrer Genehmigung auch den 
Sieger in dieſer Schlacht, Vizeadmiral Scheer, 
beglüchwünſchen. (Lebhafte Zuſtimmung und ſtür⸗ 
miſche Rufe rechts und bei den Nationalliberalen: 
Tirpitz!) Ich nehme auch dafür die Ermächti⸗ 
gung als erteilt an. (Sämtliche Anweſende, auch 
ie Sozialdemokraten, mit Ausnahme der Abge⸗ 
ordneten Hofer, Adolf und Paul Hoffmann haben 
die Rede ſtehend angehört.) 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
Mitgliedes Kache (konſ.) in der üblichen Weiſe. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Abg. Lüdicke wurde als Mitglied der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion wiedergewählt. 

Die Denkſchrift über Bewilligung von Staats⸗ 
mitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben, die Per⸗ 
ordnung über die Sicherſtellung der zum Wieder⸗ 
aufbau im Kriege zerſtörten Gebüude gewährten 
Staatsdarlehen, und die Denkſchrift über die Be⸗ 
feitigung der Kriegsſchäden in den vom Einfall 


nn Landesteilen wurden Kommiſſionen 


überwiejen. 
Nach Erledigung von Petitionen war die 
Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Donnerstag, den 8. Juni, 12 
Uhr. (Kleinere Vorlagen.) 
Schluß 12% Uhr. 
E B v. —————— ——— 
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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 3. Juni. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Graf von 
Roedern. = 8 

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 10 Uhr 15 Minuten. 5 

Die zweite Beratung der Steuervorlagen wurde 
mit der i 

a Tabakſtener 

fortgeſetzt. 


Abg. Henke (ſoz. A.⸗G.): Wenn nur ein klein 
wenig Verſtändnis für die Tabak⸗Induſtrie und 
namentlich für die Arbeiter im Neichtage vor⸗ 
handen geweſen wäre, hätte man dieſe Steuervor⸗ 
lagen fallen laſſen müſſen; auf die im Felde 
ſtehenden Tabakarbeiter und Händler, deren Exi⸗ 
ſtenz gefährdet wird, wird keine Rückſicht genom⸗ 
men. Man muß kein Gewiſſen haben, wenn man 
ſolch ein Geſetz beſchließt. (Der Prüftdent ruft den 
Redner zur Ordnung.) Den großen Fabriken 
werden bedeutende Vorteile erwachſen. Bezeichnend 
iſt es, daß ein Bremer Senator, ein Tabak⸗Groß⸗ 
inuſtrieller, als Bevollmächtigter in den Bundesrat 
entſandt wurde. Mit dieſem Geſetz ſchaffen Sie 
den Nagel zum Sarg der bürgerlichen Geſellſchaft. 

Staatsſekretär Helffetich: Ich weile es 
zurück, daß der Vorredner an Mitgliedern des 
Bundesrats Kritik übt. Für die Auswahl dieſer 
Herren ſind wir niemandem Rechenſchaft ſchuldig. 
Ebenſowenig wie wir kritifieren, daß Herr Henke 
in den Reichstag geſchickt worden iſt. (Rufe rechts: 
ſehr gut. Nufe bei den Sozialdemokraten: Weil 
Sie das nichts angeht.) Bei dem immer als Vor⸗ 
bild herangezogenen England beträgt die Tabak⸗ 
ſteuer jetzt 10 Mark auf den Kopf der Bewölkerung, 
bei uns nur 2,37 Mark, der Verbrauch bei uns nur 
1,71 Kg. gegen 0,94 Kg auf den Kopf in England. 
(Hört, hört!) An die in Ausſicht ſtehende Arbeits⸗ 
loſigkeit der Tabakarbeiter glaube ich nicht. Die 
Vorlage bedeutet eine Verteuerung von 0,36 Pfg. 
für die Zigarre. (Hört, hört!) Da kann man nicht 
von Aufreizung zum Klaſſenhaß und vom Nagel 
zum Sarge der bürgerlichen Geſellſchaft ſprechen. 
Ihre Kritik, Herr Henke, macht keinen Eindruck. 

Abg. Haas ⸗ Karlsruhe (Volksp.): Wir ha⸗ 
ben uns die Beſteuerung ſorgenvoller und ernſter 
überlegt, als die Herren von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeitsgemeinſchaft, die überhaupt keine 
Steuern bewilligen. Wenn die Sozialdemokraten 
die Mehrheit im Hauſe hätten und die Verant⸗ 
wortung, jo würden auch fie dieſe Geſetze machen 
(Sehr richtig!), auch die indirekten Steuern, weil 
fie unumgänglich notwendig find. 

Antrick (Soz.): Die ganze Vorlage iſt 
von dem von Senator Biermann, dem Bundesrats⸗ 
bevollmächtigten für Bremen, geführten deutſchen 
Tabakverein ausgearbeitet worden. Man hat noch 
mit einer ſchärferen Vorlage gedroht. Das grenzt 
doch an Erpreſſung. (Vizepräſident Dove: Auch 
bedingungsweiſe dürfen Sie einen ſolchen Vorwurf 
nicht erheben.) Zum Ausgleich wird der Zigarren⸗ 
induſtrie die Zigarrenſteuer angeboten. Die Ar⸗ 
beiter lehnen dieſe Steuer ab. 

Abg. Henke (Soz. A.⸗G.): Es iſt dringend 
nötig, daß den im Felde ſtehenden Arbeitern 
Urlaub erteilt wird, damit fie ihre Angelegenheiten 
hier regeln. Der Staatsſekretär will doch nicht 
etwa den deutſchen Tabakarbeiter auf den Stand 
des engliſchen herabdrücken. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat eine Urlaubserteilung für die be⸗ 
troffenen Tabakarbeiter ſchon zugeſagt. Die Feld⸗ 
grauen haben kein Verſtändnis für die fortgeſetzten 
Reden, daß der Krieg von Intereſſenten herbei⸗ 
geführt worden iſt. Dieſe wiſſen ganz genau, warum 


Schlöſſer am Bosporus. 
Von Paul Schweder, 
Berichterſtatter im kaiſerl. osman. Hauptquartier. 


(Nachdrud verboten.) 
Wenn wir die Franzoſen ordentlich ärgern 
wollen, ſo halten wir ihnen die Zerſtörung des 
Heidelberger Schloſſes vor. Es gibt zwar Roh⸗ 
linge, die da ſagen, der Barbarismus Melacs 
und ſeiner Rothoſen habe uns das ſteinerne 
Märchen erſt geſchaffen, das noch heute, trotz 
aller Verſchandelungsverſuche der modernen 
Burgenbauer, an den Ufern des Neckar träumt. 
Aber dieſe Märchenerzähler — auch Dichter ge⸗ 
nannt — hat man glücklicherweiſe in dieſem 
Kriege unſchädlich gemacht, indem man ſie in 
ie Zwangsjacke der Kriegsberichterſtatter 
ſteckte. Anſchädlich! Denn wer weiß heute 
noch etwas von einem Humoriſten Roda Roda, 
ſeitdem er in der „Neuen Freien Preſſe“ tot⸗ 
ernſte Kriegsberichte ſchreibt? Oder von 
anghofer, von Schmidtbonn, von Rudolf 
Herzog! Dagegen werden die harmloſen Leute, 
ie vor dem Kriege als Redakteure und Jour⸗ 
naliſten, als Gerichts⸗ und Kongreßbericht⸗ 
erſtatter tätig waren und die jetzt ebenfalls 
als kriegsfreiwillige Berichterſtatter ihr Brot 
verdienen müſſen, vielfach mit den zünftigen 
Dichtern verwechſelt. Ich war ſelbſt Zeuge, 
wie der geſtrenge Zenſor über einem ihm vor⸗ 
gelegten Kriegsbericht die Brauen runzelte 
und zu dem Journaliſten ſagte: „Da haben 
te ja wieder was Nettes zuſammengedichtet!“ 
And dann goß er kräftig Waſſer in die Tinte, 
ſadaß die Rieſenſchlacht zu einem ganz belang⸗ 
oſen Treffen verblaßte. Mit dem Gummi 
Mdierte er dann noch die drei Zeppeline fort, 
M „gleich filbernen Schwänen in Anderſens 
ärchen ihr tieftöniges Lied hoch über dem 
lachtenlärm ſangen“, wie es in dem Bericht 


5 „Gön hieß und womit der als Hemütsathlet 


Tränen zu rühren gedachte. Schließlich machte 
der Zenſor auch noch mit ein paar feſten 
Strichen ein paar tauſend Tote wieder lebendig 
— und das alles, ohne auch nur vom Stuhle 
aufzuſtehen. Vom Stuhl in dem ſchönen Jour⸗ 
naliſtenſchloß, über das ich heute noch nichts 
ſchreiben darf, da ſonſt die Zenſur dieſen ganzen 
Artikel ſtreichen würde. 


Aber ich will ja auch garnichts von fran⸗ 
zöſiſchen Schlöſſern erzählen, ſondern von den 
Schöſſern hier unten am blauen Bosporus. Sie 
find es, die uns ein ganz getreues Spiegelbild 
der Zuſtände geben, die das Mittelalter feſte 
Schlöſſer zum Schutze vor allerlei Kriegs⸗ 
gefahren bauen hieß. Die Dichter freilich, die 
immer ſoviel von Schlöſſern zu erzählen wiſſen, 
geben uns gar keinen Aufſchluß über ihre Ent⸗ 
ſtehung. Sie wiſſen nur von ſchönen Berg⸗ 
jungfrauen, von Prinzen und Rittern zu be⸗ 
richten, ſodaß wir alſo zum Konverſations⸗ 
lexikon (auch ein ſchönes deutſches Wort!) 
greifen müſſen. Man geht am beſten immer 
dem Fettfinger des Vorgängers nach. Da, wo 
er ausgeruht hat, trifft man ſchon etwas. Alſo: 
Band 12. Rübenſchwein — Sinustangenten⸗ 
busſole — S — Sch — Schaf — Schatz — 


Scherenfernrohr — Scheibe — Schieber — l 


Schießen — Schützengraben — . . . Halt, wir 
ſind ſchon zu weit! Zurück, damit kein Unglück 
geſchieht! Weiter: Schlamaſſel — Schlodien 
— Schloß. Da iſt es ja! „Schloß“ ſiehe „Burg“ 
— „Burg“ — Alſo doch „Schloß“! „Schloß“ — 
eine beſeſtigte Anlage — „Burg“ ſiehe Caſtell, 
— „Caſtell“ ſiehe „Schloß“ — auf freier Höhe 
zur Abſchließung eines Talausganges. Oder 
eines Waſſerlaufs. Dann Waſſewſchloß ge⸗ 
nannt.“ 

Solche Berg: und Waſſerſchlöſſer gibt es am 
Bosporus und an den Dardanellen die ſchwere 


(Zweites Blatt.) | 
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gekämpft wird. Wir haben auch kein Verſtändnis 
Dafür, daß Ihre Freunde ſitzen bleiben, wenn hier 
von den großen Erfolgen unſerer Flotte die Rede 
iſt und die tapferen Gefallenen geehrt werden. 

Eine Reihe von Paragraphen werden an⸗ 
genommen. f 


Bei der Beſtimmung über die Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung bittet Abg. Meyer⸗Herford (natl.) 
‚um möglichſt weitherzige Handhabung dieſer Vor⸗ 
ſchriften. Dieſer Steuer dürfe eine weitere nicht 
folgen, ſonſt werblute der Tabak. 

Einem Antrag des Abg. Blunck (fortſchr. 
Volksp.) auf Begünſtigung des Rauchtabaks hin⸗ 
ſichtlich des Inkrafttretens des Geſetzes wird ent⸗ 
ſprochen. 

Das Geſetz wird angenommen. 

Es folgte die 


Poſt⸗ und Telegraphenabgabe. 


an: Bud (Soz.) begründete den Antrag auf 
Auſchebung der Portofreiheit der Landesfürſten. 

Abg. Carſtens (fortſchr.) meinte, wenn die 
Fürſten Wehrbeitrag freiwillig zahlen, könnten fie 
auch auf die Portofreiheit verzichten; ſeine Freunde 


ſtimmen aber, wenn auch ſchweren Herzens, dem 


Kompromiß zu. 

Nach dieſer Rede verſuchte die Sozialdemokrati⸗ 
ſche Arbeitsgemeinſchaft eine Aufhebung der 
Sitzung herbeizuführen, indem Abg. Vogtherr 
erklärte, daß die geringe Beſetzung des Hauſes bei 
dieſer wichtigen Frage dieſer nicht würdig ſei und 
deshalb beantrage er die Vertagung. 

Das Haus war von dieſem Antvage ſehr über⸗ 
raſcht; Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen wider⸗ 
Kate und ſtellte feſt, daß gerade die Partei des 

ntragſtellers am ſchlechteſten vertreten jet. 

Die Stellung der Unterſtützungsfrage ergab, daß 
der Antrag nicht von 30 Mitgliedern unterſtützt 
und damit hinfällig wurde. Die Beratung ging 
alſo weiter. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich nahm Ge 
legenheit, den Angriff auf die Bundesfürſten zurück⸗ 
zuweiſen. Wie ſich die Fürſten dem Wehrbeitrag 
freiwillig unterworfen haben, ſo auch jetzt der 
Kriegsgewinnſteuer, und zwar ohne jeden Vor⸗ 
behalt. Die Portofreiheit beruhe aber auf geſetz⸗ 
licher Grundlage und werde von der neuen Reichs⸗ 
abgabe nicht berührt. : 

Weiter legte Staatsſekretär Kraetke dar, daß 
die Bemeſſung der Gebühren nicht verkehrsſtörend 
wirken werde; England erhebe z. B. bedeutend 
höhere Zuſchläge. 

Schließlich wurde der Antrag abgelehnt, die 
Vorlage angenommen. Zur Annahme gelangte 
auch eine Entſchließung des Ausſchuſſes auf Vor⸗ 
legung eines Geſetzes betr. Aufhebung der Porto⸗ 
freiheit der Fürſten und einheitlicher Poſtwert⸗ 
zeichen für das ganze Neich. Ohne weſentliche Er⸗ 
örterung wurde auch das Frachturkundenſtempel⸗ 
geſetz angenommen. Damit waren die Kriegs⸗ 
ſteuervorlagen in zweiter Leſung erledigt. 

Das Haus erledigte dann einige kleine Etats, 
die Anderung des Kaligeſetzes in dritter Leſung 
und die Herabſetzung der Altersgrenze beim Bezuge 
von Altersrente. 

Damit kam das Haus zum letzen Punkt der 
Tagesordnung, der eiten Leſung des Kapital⸗ 
abſindungsgeſetzes. Ein Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſteriums bat um ſchnelle Erledigung der Vor⸗ 
lage, die den Dank des Vaterlandes für die 
tapferen Krieger zum Ausdruck bringe. Nach un⸗ 
weſentlicher Erörterung wurde das Geſetz in der 
Ausſchußfaſſung in zweiter und darauf in dritter 
Leſung angenommen. 
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54. Jahrg. 


Auf Vorſchlag aus dem Hauſe wurde noch der 
Entwurf über die Altersgrenze in dritter Leſung 
erledigt. N 

Nunmehr vertagte ſich das Haus nach ſieben⸗ 
ſtündiger Sitzung auf Montag: dritte Leſung des 
Haushalts und der Steuergeſetze. 


— — 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Rede De; Kaiſers im Hindenburgſchen 
Hauptquartier 

ſagt die „Voſſ. Ztg.“: Wir freuen uns, daß 
der Kaiſer den Generalſeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg vor allem Volk als Nationalheros be⸗ 
zeichnet hat. Kaum jemals hat ein Wort des 
Kaiſers mehr dem allgemeinen Empfinden 
entſprochen. — Das „Berl. Tagebl.“ be⸗ 
merkt: Aus der Rede des Kaiſers klingt eine 
neue Hoffnung auf Nat und Tat Hindenburgs. 


Der preußiſche Landtag 
wird, wie verlautet, nach den jetzt beſtehenden 
Abſichten bis zum 14. November vertagt 
werden. 


Generalſtabschef von Falkenhayn über die 
deutſche Preſſe und Zenſur. 

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe hat 
in einer Eingabe an den Reichskanzler die 
Bitte ausgeſprochen, die Zenſur nur inſoweit 
aufrecht zu erhalten, als militäriſche Intereſſen 
in Frage ſtehen. Eine Abſchrift dieſer Ein⸗ 
gabe iſt auch dem Chef des Generalſtabes des 
Feldheeres zugeſtellt worden. Darauf iſt fol⸗ 
gende Antwort aus dem Großen Hauptquar⸗ 
tier, 27. Mai eingegangen: Von der mir über⸗ 
ſandten Abſchrift der an den Herrn Reichskanz⸗ 
ler gerichteten Eingabe habe ich Kenntnis ge⸗ 
nommen. Ich beehre mich zu bemerken, daß 
auch ich eine jede Beſchränkung der Preßfrei⸗ 
heit für ſchädlich halte, die nicht den Zwecken 
der Kriegführung dient. Ich werde deshalb 
alle Beſtrebungen, die darauf hinzielen, der 
Preſſe innerhalb dieſer Grenzen Anabhängig⸗ 
keit zu ſichern, fördern, und werde die Mitar⸗ 
beit, welche die Preſſe durch Löſung ihrer 
hohen vaterländiſchen Aufgaben der Kriegfüh⸗ 
rung leiſtet, wie bisher ſo auch in Zukunft mit 
Dank begrüßen. gez. von Falkenhayn, General 
der Infanterie. 


Entſchließung 
der deutſch⸗konſervativen Partei. 

Der weitere Vorſtand der deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Partei tagte am Sonnabend unter 
dem Vorſitz des Abgeordneten v. Heydebrand 
unter ſehr zahlreicher Beteiligung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu Berlin. Es wurde fol⸗ 
gende Entſchließung angenommen: Der wei⸗ 
tere Vorſtand der deutſch⸗konſervativen Partet 
billigt einmütig die ſeit ſeinem letzten Zuſam⸗ 
menſein von der Leitung der Partei beobach⸗ 


Europa die Meerengen überſchritten hatten, 
bauten ſie alsbald zum Schutze des neuen Be⸗ 
ſitzes nicht weniger denn ſieben Schlöſſer, deren 
großartige Reſte noch heute das Auge des Be⸗ 
ſchauers erfreuen. Am Bosporus ſind es Ru⸗ 
melli Hiſſar und Anadolu Hiſſar. Sie ſperren 
die engſte Stelle des Waſſerlaufes, und zwiſchen 
beiden ſpannte man des Nachts früher einfach 
eine eiſerne Kette aus, ſodaß kein Schiff nach 
Konſtantinopel hineinkonnte. Auf die nahe⸗ 
liegende Idee, ſie mit einer Kneifzange durch⸗ 
zuzwicken und ſich ſo zum Herrn von Byzanz 
zu machen, ſcheint damals niemand verfallen 
zu ſein. Schon vorher waren die urſprüng⸗ 
lichen Herren der Stadt — die Byzantiner — 
auf den Gedanken gekommen, auch das Goldene 
Horn zwiſchen Stambul und Galata durch eine 
ebenſolche Kette gegen herannahende Feinde 
zu ſperren. So mußte denn Mohammed II. bei 
der Belagerung Konſtantinopels ſeine Schifſe 
auf einer Schleifbahn hinter Pera herum ins 
Goldene Horn ſchaffen und auf dieſe Weiſe die 
Kette umgehen. 


Wie dieſe Ketten, ſo haben auch die Ketten 
Rumelli Hiſſar und Anadolu Hiſſar ihre 
frühere ſtrategiſche Bedeutung vollkommen ver⸗ 
oren. In Rumelli Hiſſars Ruinen hauſen 
heute die letzten Nachkommen der Janitſcharen, 
die dem fürchterlichen, von Sultan Mahmud 
1826 unter dem aufſtändig gewordenen Corps 
veranſtalteten Blutbade entronnen waren. In 
der Dardanellenſtraße erheben ſich an deren 
engſter Stelle drei ſolcher Schlöſſer: Kale Sul⸗ 
tanie (Topfſchloß), das heutige Tſchanak Kale, 
Kilid Bahr (Verſchluß des Meeres) und Begas 
Hiſſarlik (Schloß der Meerenge). Auch dieſe 
Schlöſſer ſchloſſen in alter Zeit und ſchließen 
noch heute mit ihren gewaltigen modernen 
Befeſtigungen die Meeresſtraße wirkſam gegen 


annte Kollege ſeine ſchönen Leſerinnen zu Menge. Als die Türken auf ihrem Zuge nach! jeden aus der Aegäis her andringenden Feind 


ab. Am Ausgange der Straße aber erheben 
ſich die Schlöſſer Sidd⸗ül⸗Bahr (Damm des 
Meeres) auf dem europäiſchen, und Kum Kale 
(Sandſchloß) auf dem aſtatiſchen Ufer, und 
was ſie in dieſem Weltkriege trotz ihres hohen 
Alters in ſtrategiſcher Beziehung bedeutet 
haben, das wiſſen wir aus allerjüngſter 
Zeit her. ; 


Neben dieſen ehrwürdigen Zeugen einer 
großen Vergangenheit und Gegenwart hat 
namentlich der Bosporus noch eine Fülle 
intereſſanter alter und neuer Schlöſſer aufzu⸗ 
weiſen. Es ſei da in erſter Linie das pracht⸗ 
volle Schloß von Dolma Bagtſche genannt, in 
dem der gegenwärtige Sultan reſidiert, und 
das ſich mit ſeiner fabelhaften Gold⸗ und 
Marmorpracht herrlich von dem tiefen Blau 
des Waſſers abhebt. Und gleich daneben das 
Tſchiragan⸗Schloß, das auch einſt ein Sultans⸗ 
palaſt war und im Winter 1909 bis 1910 als 
Parlamentsgebäude diente. Aber einer, der 
wahrſcheinlich auch die „Kerls mit den Diäten“ 
nicht leiden konnte, ſteckte in der Nacht zum 
19. Januar 1910 die türkiſche „Schwatzbude“ 
einfach in Brand, und da niemand Luſt hatte, 
ſie wieder aufzubauen, ſo ſteht das auch als 
Ruine noch prachtvoll wirkende Gemäuer noch 
heute einſam am Strande. Das türkiſche Par⸗ 
lament tagt ſeit dieſer Zeit in einem anderen 
Bosporus⸗Palaſte, der ſich nur wenige hundert 
Meter öſtlich vom Tſchiragan⸗Palaſt unmittel⸗ 
bar neben dem kaiſerlichen Marine⸗Arſenal in 
Saly Bazar erhebt. Dieſer Bau ſtammt gleich 
einem ganz ähnlichen und mit ihm in Verbin⸗ 
dung ſtehenden aus der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts und war zuletzt von der Prinzeſſin 
Sekkie bewohnt. Sie hat ihn bis zu dem Zeit⸗ 
punkte, wo das türkiſche Parlament ſich ein 
eigenes Gebäude geſchaffen haben wird, dem 
Reiche zur Verfügung geſtellt. 


— 


ten Referate allſeitig empfohlen wurde. 


tete Haltung, insbeſondere auch die Stellung, Churchil gegen die mangelhafte Tätigkeit 


nahme der konſervativen Fraktionen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und des 
Reichstages in Sachen des U⸗Bootkeieges und 
der Friedensziele. Er ſpricht der Leitung der 
Partei, insbeſondere dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe und ſeinem Vorſitzer, Abgeordneten 
von Heydebrand, volles Vertrauen und den 
Dank für die Vertretung einer aktiven, zielbe⸗ 
wußten, konſervativen Politik aus. 


Beſprechung des Kriegsernährungsamts mit 
Vertretern der Städte und Induſtriebezirke. 
Am Sonnabend Nachmittag fand auf Ein⸗ 
ladung des Kriegsernährungsamts im Reichs⸗ 
amt des Innern eine Beſprechung mit Vertre⸗ 
tern der Städte und Induſtriebezirke ſtatt. 
Neben dem Oberbürgermeiſter von Berlin und 
mehreren Vertretern anderer Groß⸗Berliner 
Gemeinden und Kreiſe waren Oberbürger⸗ 
meiſter aus den verſchiedenen Teilen Deutſch⸗ 
lands erſchienen. Vertreten war auch der 
Verband der Städte unter 25 000 Einwohnern 
und die Vereinigung der größeren Landge⸗ 
meinden und Landkreiſe. Die Ausſprache be 
zog ſich auf die Verſorgung der Städte mit 
Lebensmitteln, insbeſondere in den nächſten 
Monaten bis zur neuen Ernte, und auf die 
Durchführung einer möglichſt gleichmäßigen 
Verteilung. Über die Art, wie die bezüglichen 
Mißſtände zu beſeitigen ſind, ergab ſich Einig⸗ 
keit. Die in der Verſammlung anweſenden 
Vertreter der Neichsſtellen legten dar, daß die 
Verſorgung bis zur neuen Ernte in jeder 
Hinſicht geſichert ſei, und daß die durch geo⸗ 
graphiſche und wirtſchaftliche Verhältniſſe ent⸗ 
ſtandenen örtlichen Verſorgungsſtockungen, die 
ſchon in letzter Zeit geringer geworden ſeien, 
noch weiter befeſtigt werden würden. Eine 
eingehende Beſprechung entſtand bei der Frage 
der Maſſenſpeiſung, deren weiterer Ausbau 
aufgrund der von den Oberbürgermeiſtern Dr. 
Dehne Plauen und Koch⸗Kaſſel erſtatte⸗ 
Die 
von dem Kriegsernährungsamt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen vorläufigen Maßnahmen zur Ver⸗ 
beſſerung der Verſorgung mit Butter und 

Speiſefett wurden gutgeheißen. 


Votſchafter Gerard 
über die Friedensausſichten. 

Ein Vertreter der „National⸗Zeitung“ 
hatte eine Anterredung mit dem amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin Gerard. Herr Ge⸗ 
rard ſagte u. a.: Die Friedensausſichten beur⸗ 
teile ich nach wie vor günſtig, und ich bin 
überzeugt, daß wir vom Frieden nur noch we⸗ 
nige Monate entſernt find. Präſident Wilſon 
hat vor allem ein menſchliches Intereſſe an der 
Wiederherſtellung des Friedens; ich weiß, daß 
er über das Elend, das dieſer Krieg über 
Millionen von Menſchen bringt, einen tiefen 
menſchlichen Schmerz empfindet, und ich be⸗ 
haupte, daß er das durch ſeine Reden und Ta⸗ 
ten bewieſen hat. Ob ſich der Präſident darauf 
beſchränken wird, Friedensvorſchläge der bei- 
den Parteien entgegenzunehmen, oder ob er 
ſogar einen Druck auf die Kriegführenden 
ausüben wird, läßt ſich heute noch nicht beur⸗ 
teilen. Übrigens bin ich davon überzeugt, daß 
die allernächſten Wochen noch große militäri⸗ 
ſche Ereigniſſe bringen werden. Dadurch dürfte 
die Friedensneigung bei den kriegführenden 
Regierungen bedeutend wachſen. 


In unmittelbarer Verbindung mit dem ab⸗ 


gebrannten Tſchiragan⸗Serai ſteht der hoch 


über ihm gelegene Jildis⸗Kiosk, vordem der 
Herrſcherſitz des abgeſetzten Sultans Abdul 
Hamid. Heute wohnt dieſer bekanntlich drüben 
auf dem aſtatiſchen Afer in einem anderen 
ſchönen Bosporusſchloß, dem von Beyler⸗Bey. 
Es gibt Leute, die dieſen „Sultan in Staats⸗ 
penſton“ trotzdem beneiden. Sie weiſen darauf 
hin, daß er noch immer — trotz der allgemeinen 
Teuerung — gut zu leben habe, und daß er 
noch von ſeinem ganzen Harem umgeben ſei. 
Nur das Regieren habe man ihm abgewöhnt, 
und da das manchmal auch zur Arbeit aus⸗ 
arten könne, ſo müſſe der arbeitsloſe Sultan 
doch eigentlich der glücklichſte Menſch von der 
Welt ſein. 

Noch ein anderer Sultanspalaſt ſteht etwas 
weiter oben am Bosporus, der von Beikos. 
Ihn Hatte ſich Abdul Hamid zum Sommerſitz 
erkoren, und dorthin pflegte er allerlei Wür⸗ 
denträger einzuladen, deren Fortkommen ihm 
bejonders am Herzen lag. Man ſagt, daß jte 
zu dieſem Zwecke des Nachts, mit einem Stein 
am Bein, in den Fluten des Bosporus unter⸗ 
tauchten. Deshalb fand der ränkevolle Sultan 


der engiſchen Armee. 

Im Unterhaufe führte Churchill in länge⸗ 
rer Rede aus: Verwundete Offiziere ſollten bis 
zu ihrer Wiederherſtellung indiſche und afri⸗ 
kaniſche Sprachen lernen. Die eine ganze Hälfte 
der britiſchen Armee ſtände in England. Von 
der anderen Hälfte nehme wieder nur die 
eine Hälfte an den Kämpfen in den Schützen⸗ 
gräben teil. Das ſei ein allzu ungünſtiges 
Verhältnis. Etwa zwei Millionen engliſcher 
Soldaten hätten noch keine Kugel pfeifen ge⸗ 
hört. Churchill empfahl eine gründliche Prü⸗ 
fung dieſer Dinge durch eine parlamentari⸗ 
ſche Kommiſſton. Die Regierung habe mit der 


Angabe, daß die britiſche Armee im ganzen 


5 Millionen Mann zählt, falſche Vorſtellungen 
erweckt. Gerade dieſe Ziffer ſei die ſchärfſte 
Kritik an dem geltenden Syſtem. denn ſte jet 
außer jedem Verhältnis zu der eigentlichen 
Gefechtsſtärke der Armee. Mit ſolchen Zahlen 
mache man den Deutſchen keine Angſt, und die 
Franzoſen glaubten, England habe noch viel 
Truppen, die es nicht ins Feld ſtellen wolle. 


England mache keine ſo großen An⸗ 
ſtrengFungen wie Frankreich. England 
habe zwar in dieſem Kriege mehr 


getan, als die Verbündeten berechtigt waren 
zu erwarten, aber von der Armee werde kein 
genügender Gebrauch gemacht. Me. Kenna 
ſagte, das Verhältnis der Geſamtſtärke und 
der Geſechtsſtärke der Armee ſei dasſelbe wie 
bei dem urſprünglichen Expedittonskorps. 
Man bekomme leicht einen falſchen Eindruck, 
wenn man ſo viel Soldaten in Enaland ſehe, 
aber der größte Teil beſtände erſtens aus Ver⸗ 
wundeten und Rekonvaleszenbden und zwei⸗ 
tens aus den in der Ausbildung Befindlichen 
und den Reſerven, ſowie aus den Truppen, die 
zur Landesverteidigung beſtimmt ſeien. Man 
könne darüber ſtreiten, ob die Zahl der letzte⸗ 
ren verringert werden könnte, aber deren 
Zahl war ſeinenzeit von dem Kriegsamt und 
der Admiralität vereinbart worden, als Chur⸗ 
chill der Erſte Lord der Admiralität war. Ge⸗ 
neralmajor Herbert beantragte, bei dem Ge⸗ 
halt des Kriegsſekretärs einen Abſtrich von 
100 Pfund Sterling zu beſchließen. Die Rede 
Churchills erklärte den Mangel an Vertrauen, 
den man gegen Kitcheners Verwaltung des 
Kriegsamtes habe. Der große Mangel an Er⸗ 
folg ſei die Folge davon, daß man von Anfang 
an keinen beſtimmten Plan gehabt habe. Red⸗ 
ner forderte eine gründliche Anterſuchung über 
die Expedition von Gallipoli. Asquith 
ſagte, er glaube zwar nicht an eine Invaſion, 
aber die Armee zur Landesverteidigung könne 
nicht vermindert werden. Die Zahl von fünf 
Millionen, die er genannt habe, ſchlöſſe alle 
Gefangenen und Kriegsbeſchädigten ein, es ſei 
die Geſamtziffer von allen Kräften, die Eng⸗ 
land aufgebracht habe. Asquith verteidigte 
Kitchener. Der Antrag Herbert wurde abge⸗ 
lehnt. 


England kauft den geſamten Jahresfiſchfang 
in Norwegen auf. 

Wie „Daily Chronicle“ meldet, hat Runci⸗ 
man mit Norwegen eine Vereinbarung über 
den Geſamtaufkauf des Fiſchfangs eines Jahres 
getroffen. Das Blatt betont, daß dieſes Ab⸗ 
kommen eine ſchwere Beeinträchtigung der 
deutſchen Lebensmittelzufuhr bedeutet. 


Enver Päſchas. Schon von weitem leuchtet der 
freundliche, blütenweiße und mit europäiſcher 
Sauberkeit gehaltene Beſitz aus der ſonnen⸗ 
beſtrahlten Bosporusflut auf. Hier ruht — 
ſo ſelten ihm das auch in der jetzigen ſchweren 
Zeit möglich iſt — der türkiſche Kriegsminiſter 
und Vizegeneraliſſimus der osmaniſchen Armee 
aus, und wenn er nur ein wenig Dichter iſt — 
wofür ich ihn nach mancherlei Beobachtungen 
halte —, ſo wird er in dieſem wundervollen 
Heim und im Schatten ſeines ſtillen, zum 
Träumen einladenden Gartens wieder friſch 
und jung werden, wenn man bei ſeinen 
34 Jahren überhaupt ſchon an ſo etwas zu 
denken hat. 


die Berliner und ihre Polizei⸗ 
präfidenten. 
(Berliner Bilder.) 


; 2 b — (Nachdruc verboten.) 
über die Bedeutung des Wechſels im Berliner 


Polizeipräſidium iſt das Wichtigſte ſchon geſagt 
worden, und Herr von Jagow, der einſt ſo heiß 
Beſehdete, kann, mit dem ihm eigenen, leiſe⸗ſar⸗ 
kaſtiſchen Lächeln, dankbar quittieren für das gute 
Abgangszeugnis, das ihm, im ollgemeinen, ausge⸗ 


auch manchmal wenig Gegenliebe mit ſeinen ſtellt worden iſt und ihm in ſeinen neuen Wirkungs⸗ 
Einladungen. Die ganz Klugen reiſten, wenn kreis vorauseilt. Wie alle Großſtädter, neigen wir 


ſolche Sommervergnügungen winkten, ſchleu⸗ 
nigſt nach europäiſchen Kur⸗ und Badeorten ab. 


Berliner zu ſcharfer Kritik, zu raſchem Urteil, — 
verweigern aber, auf die Dauer, einer in ſich ge⸗ 


So z. B. ein alter Paſcha, dem urſprünglich ſchloſſenen, ihres Willens bewußten Perſönlichkeit 
auch ein herrlicher Palaſt am Bosporus, der niemals die Anerkennung. Zumal wenn fie, wie 


von Therapia, gehörte. Sultan Abdul Hamid 
verſchenkte damals den auf dieſe Weiſe plötzlich 
herrenlos gewordenen Beſitz, und zwar an uns, 
die wir den Sommerſitz der deutchen Botſchaft 
dorthin legten. 

Auf derſelben Seite der Waſſerſtraße — 


Gottlieb von Jagow, der Märker, unſerer eigenen 
Weſensart ſo nahe verwandt ſind und allen An⸗ 
griffen das echt märkiſche Gefühl der „Wurſchtigkeit“ 
entgegenſtellen, deſſen auch der größte Sohn des den 
Jagow benachbarten und verſippten Geſchlechtes der 
Bismarck ſich ſo gern rühmte. Wir Berliner haben 


zwiſchen Bebek und Ortaköi — liegt ſchließlich immer das Bedürfnis gefühlt, uns ſozuſagen in 
noch ein ganz neuer und prächtiger Palaſt, der | eigenes Verhältnis zu unſerem Polizeigewaltigen es erheiſchte. — Ihn erſetzte der Freiherr von 


Von den 65 in Porkugal beſchkagnahmten 
deutſchen Schiffen 

wurden, wie der „Frankf. Ztg.“ über Bern ge⸗ 

meldet wird, elf an Italien abgetreten; die 


übrigen ſollen zu Truppen⸗ und Material⸗ 
transporten verwendet oder der portugieſtſchen 
Kriegsflotte einverleibt werden. 

Ein däniſcher Induſtrierat in Berlin. 

Das Kopenhagener „Extrabladet“ meldet: 
Nach einem Übereinkommen, das zwiſchen den 
beiden Hauptverbänden des däniſchen Handels 
und der Induſtrie getroffen wurde. errichter 
der däniſche Induſtrierat in Berlin eine 


würden, die durch die neue nach Beſetzung Ru⸗ 
pels durch die Deutſchen und die Bulgaren 
geſchaffene Lage geboten ſeien. — Zur Wis 
derlegung der Behauptung der Venizelospreſſe 
daß die Aberlaſſung des Forts Rupel eine Ber⸗ 
letzung der wohlwollenden Neutralität Grie⸗ 


chenlandts gegen den Vierverband Tel, ver⸗ 
öffentlichen die Regierungsblätter eine hald⸗ 


amtliche Erklärung, die griechiſche Regierung 
habe, in ihrer Politik der Neutralität verhar⸗ 
dend, die Beſetzung von Rupel durch die Deut⸗ 
ſchen und Bulgaren geduldet, nachdem ſte ſich 
zuvor von Seiten Deutſchlands und ſeiner Ver⸗ 
bündeten diejenigen Bürgſchaften geſichert 


Geſchäftsſtelle zur Wahrnehmung der Inter⸗ habe, die für die beſetzten griechiſchen Ge⸗ 


eſſen der däniſchen Induſtrie. Die Leitung des bietsteile auch von den Ententemächten gege⸗ 
Büros wurde Ingenieur Kruſe übertragen. ben worden ſeien; alle gegenteiligen Behaup⸗ 


In London iſt bereits eine ähnliche Stelle tungen entſprächen nicht den Tatſachen. 


errichtet. 


Abberufung des ruſſiſchen Geſandten 
auß Bukareſt bevorſtehend? 

Aus Bukareſt wird gedrahtet: „Dreptatea“ 
erfährt: Zwiſchen der ruſſiſchen und der rumä⸗ 
niſchen Regierung beſtehen derartige ernſte 
Spannungen, daß die Abberufung des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten aus Bukareſt erwartet wird. 
Auch ſollen ſonſtige Anderungen im diplomati⸗ 
ſchen Perſonal bevorſtehen. 


Griechenland und der Vierverband. 

Nach einer Meldung des „Secolo“ aus 
Rom hatte der griechiſche Geſandte Coromi⸗ 
las eine lange Unterredung mit Sonnino, der 
ſpäter mit Barrere konferierte. Infolge der 
Haltung Griechenlands habe letzter Tage ein 
lebhafter Gedankenaustauſch zwiſchen den Re⸗ 
gierungen des Verbandes ſtattgefunden. Man 
könne vorausſehen, daß weitere Ausflüchte 
Griechenlands nicht mehr möglich ſein werden, 
und daß die Stellung Griechenlands gegenüber 
den Verbandsmächten vor einer endgiltigen 
Löſung ſtehe. — Die Pariſer Bläter erfahren 
aus Athen: Nach dem Blatte „Kairi“ ſoll ſich 
die Regierung entſchloſſen haben. den Belage⸗ 
rungszuſtand zu erklären und bei der Abſtim⸗ 
mung in der Kammer nach den Erklärungen 
die fie über die Veſetzung des Forts Nupel ab⸗ 
geben will, die Vertrauensfrage zu ſtellen. Die 
Venizeliſtiſchen Zeitungen greifen den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Skuludis heftig an und wer⸗ 
fen ihm vor, er wolle zu einem ihm geeignet 
erſcheinenden Zeitpunkt ſich gegen die Alliier⸗ 
ten und an die Seite der Mittelmächte ſtellen. 
Sie fügen jedoch hinzu, dieſer Augenblick werde 
nie kommen. Die militäriſchen Feſtlichkeiten, 
die am Geburtstage des Königs zugunſten der 
Familien der Einberufenen ſtattfinden ſollten, 
ſind vertagt worden. — Eine Meldung der 
„Agence Havas“ aus Saloniki beſagt: Od⸗ 
gleich General Serrail erklärt hat, daß das aus 
Anlaß des Namenstages des Königs ge⸗ 
plante Tedeum und die ſonſtigen Kundgebun⸗ 
gen ſtattfinden können, haben die griechiſchen 
Behörden alle Feierlichteiten abgeſagt. Die 
Bevölkerung iſt ſehr ruhig. 

Nach weiterer Meldung aus Athen be⸗ 
ſuchten die Geſandten des Vierverbandes am 
Freitag nacheinander den Premterminiſter 
Skuludis. Sie betonten, wie lebhaft bei ihren 
Regierungen der Eindruck von den Einzelhet⸗ 
ten der Beſetzung des Forts Nupel geweſen 
ſei, und deuteten an, daß die Militärbehörden 
der Alliierten alle Maßnahmen ergreifen 


zu ſetzen. Man ſteht ihn bei den meiſten beſonderen 
Gelegenheiten. Er reitet in großer. Uniform dem 
Kaiſer nach den Paraden vom Tempelhofer Felde 
bis zum Schloß voran; holt der Kaiſer einen be⸗ 
freundeten Monarchen vom Bahnhof ab, ſo 
„cotoyiert“ er an dem einen, der Kommandant am 
andern Wagenſchlage, und in allen Theatern hat 
er eine Loge, aus der er, der auch das Zenſor⸗ 
Schwert in Händen hält, ſich überzeugen kann, daß 
keine die Sicherheit des Staates gefährdenden 
Worte auf den weltbedeutenden Brettern geſprochen 
werden. — Im Vorzimmer des Berliner Polizei⸗ 
präſidenten hängen die Bilder all der Männer, die 
in Berlin die Polizeigewalt ausübten, ſeitdem 
durch Steins Reformen den Gemeinden Selbſtändig⸗ 


keit gegeben, dem Staat aber die Aufrechterhaltung 


der Ordnung belaſſen wurde. Manche Namen ſtehen 
in dieſer Ahnengalerie, die uns längſt Schall und 
Rauch geworden find, jo bewegt das Schickſal Ein⸗ 
zelner von ihnen war. Am bewegteſten das des 
Herrn von Hinkeldey, der am 10. März 1858 
von dem Leutnant von Nochow⸗Pleſſen im Zwei⸗ 
kampf, in der Jungfernheide, erſchoſſen wurde. Drei 
Offiziere hatten den Polizeipräſidenten gefordert, 
nachdem er in den Räumen des von ihnen beſuchten 
Jockey⸗Klubs eine Hausſuchung hatte vornehmen 
laſſen, um feſtzuſtellen, ob dort haſardiert würde. 
An Hinkeldeys Trauerfeier beteiligten ſich Friedrich 
Wilhelm IV. mit allen königlichen Prinzen; Hinkel⸗ 
deys Witwe erwirkte ſpäter die Begnadigung ſeines 
Gegners, der ſehr alt wurde und im Herrenhauſe 
nerſchiedentlich politiſch hervorgetreten iſt. — Sein 
Nachfolger, Freiherr von Zedlitz⸗ Neukirch, 
„Oktavios“ Vater, kam in der Konfliktsperiode in 
die Lage, ſelbſt erregten Auftritten in Berlin zu 
ſteuern, doch dann folgten die Jahre friedlicher 
Ruhe im Innern, — am aonſchaulichſten verkörpert 
von 1872 bis 1885 durch Guido von Madei, der 
Is mühſam feine übervolle Lebemannsfigur in 
den Sattel zu ſchwingen vermochte, wenn ſein Dienſt 


Die amerikaniſchen Rüſtungsergänzungen 
Die ergänzende Marinevorlage, die den 
Bau von 50 Schlachtkreuzern, 4 Aufklärungs⸗ 
kveuzern, 10 Zerſtörern, 50 Anterſeebooten und 
130 Aroplanen vorſteht, wurde vom Nepräſen⸗ 
tantenhaus angenommen. 
Amerika unterſucht die U⸗Boolsoperationen 
der Alliierten? 
Der Hearſtſche internationale Nachrichten⸗ 
dienſt meldet aus Waſhington: Das 
Staatsdepartement hat mit einer Anter⸗ 


ſuchung der Beſchuldigung der Mittelmächte 


begonnen, daß die Alliferten bei ihren Unter⸗ 
ſeebootsoperationen die Geſetze der Seekriegs⸗ 
führung in flagranter Weiſe verletzen. 


Provinzialnachrichten. 

Tulm, 8. Juni. (Ein Kind verbrannt.) Bei 
einem im Haufe des Beſitzers Fritz Reiß in 
Reinau ker Brande fand ein in dem 
Gebäude befindliches ſechs Monate altes Kind den 
Tod in den Flammen. 

Bromberg, 3. Juni. (Ein Verbot des Rad⸗ 
ahrens) zu Vergnügungs⸗ oder Sportzwecken iſt 
ür den Bereich des zweiten Armeekorps, alſo auch 
ür den Regierungsbezirk Bromberg, erlaſſen 
rot 4 Juni. (Zwangsverfteig ) 

elno, - wangsverſteigerung. 

Das den Erben des verſtorbenen Gutsbeſthers Joſef 

Vogt gehörige Gut Fünfhöfen 4 (770 Morgen groß 

iſt in der Zwangsverſteigerung für 135500 Mark 

5 ich 15 der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik in 
ruſchwitz übergegangen. 

Die Reviſion des 


Schneidemühl, 3. Juni. ( 

Gutspächters Willi Weſtphal) hat das Reichs⸗ 
gericht verworfen. Vom e 
Schneidemühl war er am 13. April wegen Mordes 
zum Tode und wegen verſuchten Mordes, Unter⸗ 
nehmens der Verleitung zum Meineid, Betruges 
und Arkundenfälſchung zu 15 Jahren Zuchthaus, 
6000 Mark Geldſtrafe und dauerndem Ehrenrechts⸗ 
verluſt verurteilt worden. Den Mordverſuch beging 


er im November 1914 zu Benzig in der Mark at 


dem Rittmeiſter Faber, den vollendeten Mord am 
12. Dezember 1914 an dem ee Bohnſtedt⸗ 
Breslau im Walde von Bruchmühl. 


— 


Lokalnachrichten. 


gur Erinnerung. 8. Juni. 1915 Erkämpfung 
des Überganges über den Dujeſter durch die Lin⸗ 
ſingen⸗Armee. — Bombardierung von 1 
und Grimsby durch deutſche Luftſchüffe. 1918 Aus⸗ 


bruch eines Aufſtandes der Rifkabylen en die 


mit Hottentotten am Karip River. — Trauung 
des deutſchen Kronprinzenpaares. 1884 Stellung 
von Anam unter franzöſiſche Schutzherr is 1873 
7 Prinz Adalbert von Preußen, der erf miral 
der deutſchen Flotte. 1872 Kaſſerin Alexandra 
155 i 5 en Ur von Selen 
e Wagner, er Kompon 
Sohn von Richard Wagner. * 


Richthofen, der eingefleiſchte Junggeſelle und 
ſeßhafte Genoſſe der Tafelrunde, die ſich im Hinter⸗ 
grunde des Weinlokals von Rudolf Dreſſel zu mann⸗ 
haftem Spruch und Trunk verſammelte und ſich den 
edlen Rotſpohn ſchmecken ließ, den Dreſſel 1870 dem 
franzöſiſchen Botſchafter Grafen Benedetti nach 
Kriegsausbruch abgekauft hatte. — Eine „ganz 
andere Nummer“, berliniſch geſprochen, kam mit 
Herrn pon Windheim ans Ruder. Ein in 
Haltung und Außerem ſtets peinlich korrekter, 
ſchlanker Herr. Auch Herr von Windheim hatte 
Stunden, wo er die ernſte Amtsmine ablegte, und 
in einer ſolchen Stunde erzählte er einſt ſchmunzelnd, 
bei einem Rundgang durchs Polizeipräſidium habe 
er über dem Pult eines in Ehren ergrauten Sub⸗ 
alternen den Spruch angeheftet gefunden: „Merke 
dir: wie du's machſt, ſo machſt du's dumm!“ Er 
habe ſich ſelbſt, ſo fügte der Präſident hinzu, des 
öfteren dieſes Troſtwort ins Gedächtnis zurückge⸗ 
rufen. — Herr von Borries, der ihm, von 1908 


bis 1908, folgte, hinterließ nur wenig Spuren, und 


Herr von Stubenrauch war ſchon vom Tode 
gezeichnet, als er an die Stelle des Herrn von Bor⸗ 
ries rückte. — Erſt mit Gottlieb von Jagow kam 
wieder eine friſche, lebendige Kraft an den 
Alexanderplatz, — ein ganzer Mann, der übrigens 
im Umgang, auch dienſtlich, nicht das geringſte von 
dem ihm nachgeſagten „Junkertum“ verriet. 

der Seite feiner Schweſter, die dem Unverheirateten 
den Haushalt führte, ſah man ihn, der für fo rück 
ſchrittlich gerichtet galt, öfter bei hypermodernen 


als bei klaſſiſchen Theaterdarbietungen. And ſein 


glattes Profil glich eher dem eines römiſchen Feld⸗ 
herrn als dem eines brandenburgiſchen Ritters. 
Deen ſtand ihm auch, der Kopfbedeckung der 
römiſchen Legionäre ähnlich, der Helm der Garde⸗ 
küraſſtere jo gut, zu deren Reſerve⸗Major der Kaiſer 
den oberſten Hüter ſeiner getreuen Haupt⸗ und Neſi⸗ 
denzſtadt ernannt hatte v. W. 


“ 


Een 1905 Gefecht der deutſchen außhtruppe 


j7— nn Ceres e S H H H D Se & S 


und des 


Thorn, 5. Juni 1916, 


ne (Perſonakien von der Reichspoſt⸗ 
ſekr an Lt un g.). Übertragen iſt dem Telegraphen⸗ 
Ieetär Hellmut in Rudolſtadt eine Bürobeamten⸗ 
lle 1. Klaſſe bei der Oberpoſtdirektion Danzig. 
Sur Weichſelbereiſung.) Ober⸗ 
räſident von Jagow, der Chef der preußiſchen 
50 eichſelſtrombauverwaltung, iſt von der Weichſel⸗ 
ſtreciſung, die ſich von Warſchau bis Thorn er⸗ 
treckte, zurückgekehrt. In ſeiner Begleitung be⸗ 
den ſich u. a. vom Generalgouvernement War⸗ 
1 der Waſſerhochbauſachverſtändige Geh. Bau⸗ 
21 on vom Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
ten Unterſtaatsſekretär von Coels, Miniſterial⸗ 
9 ektor Suempfer und Geh. Baurat Reiſſe, vom 
andwirtſchaftsminiſterium Geh. Baurat Nuyten, 
einer Strombaudirektor Nieſe⸗Danzig und eine 
Nacht höherer Beamten der Weichſelſtrombau⸗ 
lerwaltung. Es fanden Beſichtigungen, vornehm⸗ 
ich der militäriſchen neuen Brückenbauten und Be⸗ 
prechungen für grundlegende Maßnahmen ein⸗ 
eitender und ſpäter zur Ausführung kommender 
Natur ſtatt für die Regulierung des oberen 
Weichfellaufs mit beſonderer Berüchichtigung der 
ſchon geſchaffenen diesſeitigen Verhältniſſe. 
„ — (Thorner Lehrer⸗ Verein.) Die Juni⸗ 
fung am Sonnabend im Ziegeleipark mit Fami⸗ 
ſenangehörigen war infolge des nicht günſtigen 
5 etters nur mäßig beſucht. Der Vorſitzer wies 
ei der Eröffnung auf den großen Sieg ünſerer 
darin hin und brachte ein dreifaches Hurra auf 
te Blaufacken aus. Herr Lyzeallehrer Kerber 
Bet. einen Vortrag über das „Deutſchtum in Ruß⸗ 
and“, der gerade in der Jetztzeit ein beſonderes 
Intereſſe hatte. An die Sigung ſchloß ſich ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein. 


Im mn 


=, 


Die Orisvereininung für 
Naturdenkmalspflege Thorn 


hielt Freitag Nachmittag 5 Uhr im Stadtverord⸗ 
detenſitzunge aa le 4995 rate eee ab, in 
er der Vorſitzer, Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Palle den anweſenden juriſtiſchen Beirat der 
kaatlichen Stelle für Naturdenkmalspflege in 
erlin, Herrn Landgerichtsrat Wolf, begrüßen 
zonnte. Der Borjiger führte aus, def auch die 
ereinigung für Naturdenkmalspflege ſehr unter 
dem Drucke des Krieges ſtehe; wegen langdauern⸗ 
der Absperrungen in Thorn war die Beſichtigung 
geſchützter Stellen garnicht oder nur beſchränkt 
möglich; dieſe Beſichtigungen ergaben aber erfreu⸗ 
icherweiſe mit wenig Ausnahmen keine Vernich⸗ 
ng oder Beſchädigung unſerer Naturdenkmäler. 
Dan hierfür gebührt unſeren ſiegreichen Truppen, 
ie unſere Heimat vor ruſſiſchen Horden be⸗ 
Wahrt. Aus dem Jahresbericht, den Herr Seminar⸗ 
oberlehrer Panten erſtattete, iſt folgendes zu 
entnehmen: Die letzte ure far am 
18. Oktober 1913 ſtatt. Im Jahre 1914 beſchäftigte 
ſich die Vereinigung eifrig mit der Pflege ent 
i then Vogelbeſtandes. Leider iſt die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß unſere gefiederten Sänger im 
eichſeltal und in den Kämpen ſich vermindert 
aben. Die Beſtrebungen gingen dahin, dieſen 
ſtand zu erhalten und möglicherweiſe noch zu 
vergrößern. Auf Anregung des verſtorbenen Mit⸗ 
liebes Stadtrat Kordes hat der Magiſtrat Herrn 
nbaudirektor Priebe zur Teilnahme an einem 
Nurfus betr. Vogelſchutz entſandt, nach deſſen Ver: 
auf Herr Priebe in der Aula des Gymnaſtums an 
Fand von Lichtbildern hierüber einen Vortrag 
elt. Einen Vortrag gleichen Inhalts hielt Frau 
Jommerzienrat Hänel⸗Verlin in Thorn für Volks⸗ 
f ulen. Die Frage der Errichtung von Vogelſchutz⸗ 
9 85 in Thorn, die durch den Krieg nicht ver⸗ 
ſolgt werden konnte, wird nach dem Kriege erörtert 
Norden. Die unternommenen 5 e e e 
de den herrlichen Waldbeſtänden am Wege nach 
chnia, den Zwergkirſchenkolonien hinter dem 
Schießplatz, dem Drewenzwald uſw. galten, ergaben 
einen befriedigenden Stand der geſchützten Stellen. 
ichtig iſt es, daß weiteſte Beodllerungstreik mit 
den Beſtrebungen des Heimats⸗ und Naturſchutzes 
vertraut werden; in Erkennung deſſen wenden die 
nterrichtsbehörden ihre Aufmerkſamkeit der Sache 
u, wie auch aus einem diesbezüglichen Erlaß des 
Herrn Unterrichtsminiſters an die Oberpräſidenten 
bervorgeht. Demnächft wird eine einfiplägige Arbeit 
des Herrn Oberlehrers Panten im Druck erſcheinen. 
n der am 9. Mai 1914 ſtattgehabten 7. Jahres⸗ 
tenferenz für Raturdenkmalspflege in Berlin ver⸗ 
Tut Herr Oberlehrer Panten die Ortsvereinigung 
Sborn. Außer größeren Fahrten nach Danzig und 
erlin wurden 22 Fahrten und Ausflüge lokaler 
ur und im näheren Weſtpreußen unternommen. 
9 ne Anzahl von Büchergeſchenken mit Vorträgen und 
ufſätzen wurden dem Verein gemacht. Im großen. 
a ganzen hat die Vereinstätigkeit infolge des 
wileges nicht ſehr rege ſein können. Die Kaſſe 
Bars bei der letzten Hauptverſammlung 1913 einen 
eſtand von 152,05 Mark auf. Hierzu find: gekom⸗ 
en die Jahresbeiträge und Zuſchüſſe der Stadt 
es Kreiſes, ſodaß die Einnahmen 652,05 Mark 
in die Ausgaben 474,83. Mark betragen, woraus 
ch ein Beſtand von 177,22 Mark ergibt. Dem 
Inf ungsführer wurde nach Richtigbefund Ent⸗ 
di tung erteilt. Herr Profeſſor Sem rau ſprach 
Oft efürchtung aus, daß durch das Projekt des 
Landnals, der eventuell durch eine der ſchönſten 
un dſchaften des Culmer Landes geführt wird, ein 
elde bare Kleinod verloren gehen würde, und 
ne den Antrag, den Verein zur Förderung des 
Bra: als um Überlaſſung eines Planes des Kanals 
Oblekts anzugehen zwecks ev. Stellungnahme. 
5 bürgermei ter Dr. Haſſe wies darauf hin, 
ſchloseenmal der Bau des Kanals noch nicht be⸗ 
hüceſſene Sache und zum andern die Linienführung 
eig feſtſtehe; außerdem habe 
des Nen Intereſſe alle Urſache, 


on in ſeinem 
e ie Ausführung 
dem tanals mit allen Mitteln zu fördern. Trotz⸗ 
etwa! t vielleicht zur Erhaltung der betr. Landſchaft 
Ti 5 zu erreichen, weshalb der Antrag zu unter 

gen ‚lei. Stadtbaurat Kleefeld ſprach ſich 
5 n den Antrag aus, weil die Folgen desſelben 
Art ha: Projekt für Thorn äußerſt unangenehmer 
inde ein könnten. Der Antrag Semraul wurde 
oberl angenommen. — Hierauf hielt Herr Seminar⸗ 

eliohrer Panten einen Vortrag über „Die 
die ton der Moore durch Kriegsgefangene und 
Naturderhandlungen der 7. Jahreskonferenz für 
Life enkmalspflege in Berlin über die Notwen⸗ 
k dend der Schaffung von e Ein⸗ 
die j wies Redner auf unſere Feldgrauen hin, 

Jetzt die Möglichkeit haben, einen Einblick in 
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Der deutſche Seeſieg in der Nordſee hat die 
Legende von der Überlegenheit der engliſchen 
Flotte für alle Zeiten vernichtet. Es iſt da⸗ 
mit der letzte Schimmer des engliſchen Preſti⸗ 
ges, das mit allen Mitteln der NRuhmredigkeit 
bisher aufrechterhalten 
Die Wirkung dieſer Großtat muß nicht nur auf 
die feindlichen Mächte eine ungeheure, und 
zwar niederſchmetternde ſein, auch die neutra⸗ 


wurde, geſchwunden. 


len Länder, die unter dem Druck der engliſchen 


Die in Grund gegangenen englikhen Schiffe. 


Überlegenheit ſeufzten, werden erleichtert 
aufatmen: nirgends in der Welt wird man 
der deutſchen Flotte Anerkennung verſagen 
können. An der Spitze der engliſchen Schiffe, 
die in den Grund gebohrt wurden, ſteht die 
„Queen Mary“, die 1912 vom Stapel gelaufen 
iſt und eine Waſſerverdrängung von 30 000 
Tonnen hatte, dann kommt die „Warſpite“ 
von 28 000 Tonnen, die aus dem Ja 1913 


ſtammt, dann die „Indefatigable“ mit 19 050 


Tonnen aus 1909, weiter „Achilles“ mit 13 750 
Tonnen aus 1905. Auch das Großkampfſchiff 
„Marlborough“ hat Torpedotreffer erhalten. 


Außerdem ſind zwei Panzerkreuzer, ein kleiner 


Kreuzer, drei Zerſtörerführerſchiffe, eine An⸗ 
zahl von Torpedobootszerſtörern und ein Uns 
terjeebont vernichtet worden. Vivant se- 
quentes! 


das faſt unermeßliche Gebiet der unwirtlichen 
Moore im ruſſiſchen Reiche zu gewinnen. Der An⸗ 
blick ſolcher Gegenden prägt zweifelsohne vielen von 
ihnen eine gewiſſe Ahnung ein, wie es wohl in 
dieſer Beziehung in unſerem Vaterlande vor hun⸗ 
dert Jahren ausgeſehen hat. Daß es bei uns 
anders geworden iſt, haben wir dem verdienſtreichen 
Eingreifen der preußiſchen Könige, namentlich 
Friedrich dem Großen, zu verdanken, die ſich zur 
Aufgabe gemacht haben, viele Sümpfe in unſerem 
Reiche urbar zu machen. Gewiß gibt es noch heute 
in unſerem Vaterlande eine große Zahl von Moor⸗ 
ſümpfen, beſonders in Pommern und Hannover; 
aber auch ihre Zahl wird insbeſondere in der 
gegenwärtigen Zeit nach und nach geringer @Gegen- 
wärtig ſind 107 000 Gefangene mit der Arbeit be⸗ 
ſchäftigt, aus 163 113 Moorſümpfen fruchttragende 
Felder zu ſchaffen. Die Fruchtbarkeit dieſer Felder 
wird durch künſtliche Düngemittel gefördert; tat⸗ 
ſächlich finden wir heute ſolche Felder, auf denen 
ganz beſonders Hafer und Kohlrüben in hohem 
Grade gedeihen. Es wäre iwie ſehr wünſchens⸗ 
wert, in kulturhiſtoriſch⸗naturwiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſolche Moorfümpfe erhalten zu laſſen. 
Gerade die Naturwiſſenſchaft würde dadurch reich⸗ 
lich Gelegenheit finden, durch ſorgfältige Prüfung 
des Urzuſtandes ſolcher Moorſümpfe und der 
darauf wachſenden verſchiedenen Pflanzenarten 
ihre Kenntniſſe in hohem Maße zu bereichern. Auch 
der Geologe und der Prähiſtoriker würde hierbei 
ein reiches Arbeitsfeld finden, auf dem ſie ihre 
wiſſenſchaftlichen Gebiete durch intereſſante For⸗ 
chungen erweitern könnten; ſelbſt die Allgemein⸗ 
heit hat ein großes Intereſſe daran, die Moore in 
ihrem Urzuſtande zu laſſen. Herr Landgerichtsrat 
Wolf von der ſtaatlichen Stelle in Berlin ſchil⸗ 
derte in kurzen Zügen den Geſchäftsgang des Ver⸗ 
eins, mit beſonderer Berückſichtigung der Periode 
des erſten und zweiten Kriegsjahres. Er wies hin 


— 


auf das vielſeitige Intereſſe für den Verein beim 
Volk und der Regierung und auf die Maßnahmen, 


die die Regierung im Intereſſe des Vogelſchutzes 
getroffen hat durch Veröffentlichung einiger Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich des Jagdrechts in den er⸗ 
oberten Ländern, in Polen und Belgien. Wir 
wünſchen dem Verein zu ſeinem Blühen, Wachſen 
und Gedeihen den größten Erfolg. — Schluß nach 
6% Uhr. 


Uriegs⸗Allerlei. 

Aſiago — Arſiero, 

Die italieniſchen Feſtungswerke, die nun 
auf der Front Arſiero—Aſiago niedergerungen 
ſind, ſind gewaltige moderne Fortbauten, zum⸗ 
teil gedeckte Kaſematten, die aus Mauerwerk 
errichtet ſind, zumteil ſind es, ſoweit es ſich 
beſonders um Neubauten handelt. Veton⸗ 
werke, die mit Panzerkuppeln verſehen ſind. 


Die älteren gemauerten Kaſematten ſind nicht 


ſo ſtark wie die neueren Betonbauten. Sie 
haben zumteil gedeckte, zumteil offen aufge⸗ 
ſtellte Geſchütze. In modernſter Art dagegen 


ſind die aus Beton errichteten neuen Werke 


ausgeſtattet, wenn ſie auch durch die Erfah⸗ 
rungen dieſes Krieges bereits überholt wor⸗ 
den ſind. Vor dem Kriege, der unſere verbün⸗ 
deten Armeen im Beſitze ungewöhnlich ſtarker 
Belagerungsgeſchütze gezeigt hat. waren Be⸗ 
tonwerke mit Panzerkuppeln als völlig ſchuß⸗ 


ſicher angeſehen worden, da durch die ſtar⸗ 
ken Panzerkuppeln für die Geſchütze 
und Bedienungsmannſchaften eine bomben⸗ 


ſichere Anterkunft geſchaffen worden war. Die 
Verwendung von Beton zum Bau der 
Feſtungswerkte machte die Sicherheit dieſer 
Sperren noch größer. 


| 


Verlauf des Krieges ſchon bei der Belagerung 
von Lüttich geſehen, daß auch die ſtärkſten 
Panzerkuppeln der gewaltigen Wucht unſerer 
neuen Belagerungsgeſchütze nicht Widerſtand 
leiſten konnten. Die Ausrüſtung der italieni⸗ 
ſchen Feſtungswerke iſt ziemlich einheitlich 


durchgeführt. Die Betonwerke mit Panzerkup⸗ füllten, geht daraus hervor, 


peln haben als Härte Armierung die 15: 
Zentimeter⸗Kanone. Daneben befinden ſich 
hier noch kleinere Geſchütze und Maſchinenge⸗ 
wehre. Die Armierung der Werke älteren Ur⸗ 
ſprungs weiſt als ſtärkſtes Geſchütz die 7,5⸗ 
Zentimeter⸗Schnellfeuerkanone auf. Bei die⸗ 
ſen Werken ſollen außerdem noch nach italieni⸗ 
ſchen Berichten die 5,7⸗Zentimeter⸗Schnell⸗ 
feuerkanonen verwendet werden. Die Anlage 
aller dieſer Werke auf der ganzen Linie Ar⸗ 
ſiero—Aſiago dient zum Schutz der Straßen. 
Aus dieſem Grunde befinden ſich die Werke an 
überſichtlichen Stellen, in der Nähe der 
Straßen, von denen aus fie den ganzen Ver⸗ 
bindungsweg beſtreichen können. Außer den 
obengenanten Befeſtigungsanlagen, die die 
Anterkunftsräume für die Truppen aufweiſen, 


nahmen zur weiteren Ausgeſtaltung feld⸗ 
mäßiger Anlagen getroffen worden, durch die 
der Wert dieſer Werke erhöht werden ſoll. 
Wie wenig aber die Forts auch der modernſten 
Bauart gegen den Anſturm der tapferen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen ihren Zweck er⸗ 
daß in wenig 
mehr als vierzehn Tagen der Offenſtve ein 
Dutzend italieniſcher Panzerwerke den Italie⸗ 
nern entriſſen werden konnte, und daß ſchon 
bei Beginn der dritten Woche die Offenſtve 
Arſtero und Aſiago in den Händen der uns ver⸗ 
bündeten k. und k. Truppen find. Schon aus 
der Anlage der bereits eroberten Sperrforts 
kann man erkennen, daß ſte lediglich dem 
Schutze der im Gebirgslande überaus bedeur⸗ 
ſamen Straßen dienen. So ſperrt das ſoeben 
von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen er⸗ 
oberte Panzerfort Punta Corbin, am Zufam⸗ 
menfluß von Aſtach und Aſſa gelegen, die 
wichtige Eiſenbahnſtraße Aſtago—Schio. Um 
den Zweck des Straßenſchutzes beſſer erfüllen 
zu können, iſt der größte Teil der Feſtungs⸗ 
werke auf ſtark erhöhtem Platze errichtet 


find im Umkreiſe der Feſtungswerke Maß⸗ worden. 


emo 


— — . —ñ— — —— —o— . — — —— — 


zu verkaufen. 


Glahdenimale 


in Granit, Marmor u. Kunſiſtein, % 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. 


verkauft 


Kirchhofſtraße 


en 


BETEN EAN 
nn | 
in jedem Hausa 
wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch 


die Königinder Instrumente 
zu finden sein. 


\ 5 7 v. 46 bis 
Marmomiumszon 
Bes. auch von jedermann ohne Noten- 
kenntuis sof, 4stimm, spielbare. Illustr, 
Katalog wınseonst 

Aloys Maier, Hofl., Fulda. 


Gebrauchtes 


Pianin 


ſtart gebaut, mit gutem Ton, zu verkaufen. 
FT. A. Garum. Culmerſtr. 13. 
i 


7 
NEL 
3 Po. Eiehlin-Minkat 
mit Niemſcheibe und Spannſchiene, 2 höl⸗ 
zerne Riemſcheiben, 2teilig, 180094220 
mm. billig zu verkaufen. 
Goſl. Anfragen unter W. 1072 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaninchen 
preiswert zu verkaufen, 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


billig zu vermieten. 


DDr rere 


J Große und kl. nußb. Büfetts, Kleider⸗ 
Iſchrünke, Nertikow, Lophag, große 
und kl. Spiegel, eichen. Schreibtiſch, 
Giſche, Stühle, Beltgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Rilchenſchränke, Schreib⸗ 
ſekrelür und anderes mehr 


Ein gates Yheitspferd 


erh u bellen. 


Culmer Chauſſee 157. 
Etwa 4 Waggon 


oll, Hef. Stammbretter, 


15 bis 80 mm ſtark, etwa 4 Waggon 


ttor,, lief. Zopfbrettet, 


13 bis 40 mm jtarf, etwa 2 Waggon 


Koll., fer, üilige Seiten, 


{ ERDE NEST N 20 bis 26 mm ſtark, 
f Ju gertz unfen g ſind wegen Aufgabe des Geſchäfts in⸗ 
85 n 0 folge Todesfall preiswert zu verkaufen. 


Packkiſten 


in jeder Größe hat abzugeben 


Culmerſtr. 12 — 


©. Brischke, Talſtraße 37. 


. Tast, Kulmerlirahe 2, 


bisher von Rechtsanwalt Dr. Krzyzan- 

kiewiez bewohnt, iſt vom 1. Oktober 

d. J. anderweitig zu vermieten. 

W. Groblewski, Thorn, Telephon 346. 
. Tc 


915 “+ 
Aro-Alume, 
Brückenſtraße 13, pir., bisher vom Vor⸗ 


ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten. 


Itdl., helle T-Aimmern. 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichen Zus 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pfetdeſtälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


f. gelle speicherränme, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Aellertinme 


find von ſofort zu vermieten. 
Alles zu erfragen be 


Max Pünchers, Brüitenft l, pt. 


Herrin, Hora 


Bacheſtraße 16. 


Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 
1 Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 


5 mit Zubehör, neu renoviert, von fofort 

“X N | au vermieten, 

A. Eurdecki, Bäksrmeliter, 
Coppernikusſtr. 21. 


FI 
Emm Border zim . perm. Bäckerſtr. 26.p. 
Gul m. Vorderſim. z. verm Culmerſtr. 5, 2 


Speicherraum, 


parterre, Kloſterſtraße, 


Speicherraum, 


parterre, Hauptbahnhof, mit Anſchluß 
gleis, zu vermieten. 
H. Saflan. 


eee 


Reigen, nA 


Kheumatische Schmerzen, Hexenschuß, “ 
pothaken Fl. M 1,40; Doppelfl. M 2,40 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 


3 


| Oberbrunnen | 
‚bei’Hatarrhen.d. Almungs -u. Verdauungs-t 
(Organe, Emphysem Asthma, Influenza. | 


Merkblatt 


über Die 0 von Gefallenen und | 


3 4 v * N. no. 
mißten zuftehenden geſetzlichen Verſicherungs⸗ | Verluſte von Pferden oder Rindern auf der Weide durch Krank⸗ 
Anſprüche. 1155 en SI e ee gegen mäßige, ſeſte, nachſchaß⸗ 
Fur die Angehörigen von Gefallenen und Vermißten ift die Frage r 2 f 
van Zedeutung od und unter welchen Vorausfetzungen fie Verſiche. Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 


rungsanſprüche auf Grund der rei i icher i 
chen Innen. f Gru ichsgeſetzlichen Versicherung gehend Verbandsleitung Danzig, Rennerſtiftsgaſſe 7. 
1. 555 | 


Auf Grund der Reichsverſicherungs⸗Ordnung (Hinterbliebenen: 1 FR N : 855 1 e 
Rübenbahngleiſe und Räbenwagen. 


und Fnvaliden⸗Verſicherung) kommen im Falle des Todes des Ver⸗ 
Projektierung und Bau 


icherten folgende Anſprüche in Frage: Allgemeine Vorausſetzung aller 
kompletter Teiler Feideiſenbapnanlagen. 


uſprüche iſt, daß der Verſicherte die Wartezeit erfüllt und die An⸗ 
Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 


1. WI wen, Rente . Eee Vorausſetzung: Dauernde In⸗ 
Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & (e., Bionberg, 


validität der Witwe. Eine Frau, die ſelbſt 
noch arbeiten kann, erhält keine Rente. 
Bahnhofſtraße 31b. Fernruf 431. 


-Kronenquel 
bei Nieren-und Blaäsenleiden, 
Gicht und Zuckerkrankheit 


N 
. ̃ . — EITIENE — 
— 


* 7 r N 2 e N 
heruma . Salzheringe, _ 
0 A 90 garantiert geſund, preiswert. Bei Abnahme von 400 Stück ä 11 Bi fle 


nahme von 800 Stück a 10 Pf., frei Verpackung ab Danzig. Verkau 
Vorrat reicht. Deutliche Adreſſe und Bahn angeben. 128. 
Arnold Lewinski, Danzig, Poſtſchließfach Nr. 


. Hals- u, Lungenleiden 


aller Art, wie Katarrhen, tuberfuläfen Erkrankungen, Aſthma zc. erzielten, wie 
zahlreiche Mitteilungen von Arzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei 


a 
beweiſen, unſere Rotolin⸗Pillen 


a in jahrelanger Praxis — vorzügliche Erfolge. 

0 Husten, Verſchleimung, Auswurf, Nachtſchweiß, Stiche im Kücken u. Bruſtſchmerz 
hörten auf; Appetit u. Körpergewicht hoben fig raſch; allgem. Wohlbefinden 
= ſtellte ſich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken: 
5 nicht vorrätig, auch direkt von uns durch unſere Verſandapotheke. 


U MNSfÜhrliche Brel Bire Eoitenfvei. gie 8 Ce., Bertin Sw) s 
PT... WET EHEN TED EEE BrmInan Srmare * 2 us 


Mk. 10000 | 


Hypothekengeld zur zweiten Stelle auf ein größeres Grundſtück im Zentrum der | 
Stadt Thorn geſucht. Unbedingte Sicherheit. 135 
W. Loga & Oo. Thorn, Fernruf 0 


Geleemasse, 
Marke „Ally 


vorzüglicher Brotaufstrich, 
D. R. W. Z. angemel 


eng- Püehen r, 


U für ca. 4 Pfund Gele 


Ur 


2. Witwen⸗Kranken⸗Rente. Beſondere Vorausſetzung: Nachweis vor⸗ 
übergehender, nach 26 wöchentlicher Er⸗ 
krankung oder nach Wegfall des Kranken⸗ 
I: noch beſtehender Invalidität der 
itwe. 
8. Waiſen⸗Nente. Beſondere Vorausſetzung: Alter unter 15 
Jahren. Berechtigte: Eheliche Kinder, ſo⸗ 
wie elternloſe Enkel, deren Unterhalt der 
Verſicherte beſtritten hat. 
4. Witwengeld. Beſondere Vorausſetzung: Außer dem 
Einmalige Leiſtung. Mann muß auch die Frau gegen Inva⸗ 
lidität uſw. verſichert ſein, die arte⸗ 
zeit erfüllt und die Anwartſchaft aufrecht 
5. Weifenausft Selonbere@ioransfesung:Wollend 8 8 5 
1 Waiſenausſteuer. eſondere Vorausſetzung: Vollendung des : 7 j 
| Einmalige Leitung. 15. Jahres. Außerdem muß auch bien die unvermiſcht, für alle Zwecke liefert ſofort 


Mutter der Kinder gegen Invalidität N 
uſw. verſichert ſein, die Wartezeit erfüllt Alfred Mo üdelsee, Grand Enz, 
n Anwartſchaft aufrecht erhalten Telephon 847. Schwerinſtraße 2/4. 
Auf Grund der Kranken⸗ erſicherung wird endlich noch ein Sterbe⸗ ö RER 2 
geld gezahlt, wenn der Gefallene Mitglied einer Krankenkaſſe war, 
and trotz ſeiner Einberufung ſein Anſtellungsverhältnis weiter be⸗ 
ele zurück 
2 32 Deren DD 
Eine prachtvolle 
feste und üppige 


11 geblieben iſt oder er die Mitgliedſchaft freiwillig fortgeſetzt 
15 85 5 
2 p 
Büste 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit ! 
nur durch mein 5 


„Allerbest“, 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 

trächtigt weder Taille noch Hüf- 
ten. Leichte äusserliche NE 
Anwendung. Grersarti- 9% 

ge Anerkennungen und 
meine eigene Erfahrung e x 
beweisen die Vorzüglichkeit. Erfolg und Unschädlichkeit wird 
durch Garantiesch. verb. Diskr. Zusendung nur allein durch 


Frau Emma Fischer, Berlin-Wilmersdarf 71, 


7 8 75 
fe RR 


NS 


von 1. Nahrungsmittel- Chemikern 
glänzend begutachtet. 0 
Verkaufsstellen in Thorn: Ad. Kai . 
Calmerstr. 7, Carl Matthes, Robe: 
Liebchen. Alleinverkauf für die Brom 
berger Vorstadt : M. Mendel, Bromberges 
Vorstadt 127. 


irkarlons dels vorräll, 


Raphael Wolf: 
Es bietet ſich Gelegenheit, eine a 


zahl wirklich guter, gebrauchter 


Pianos, Flügel 
H. Sarmenium 


billig unter Garantie zu kaufen. U 
Darunter Feurich, Blüthner. 
2 Ibach, Weissbrod, Schwech 


B u, Mannborg, Hofberg- 
— Marieugneile = Piano⸗Haus 
pro Flaſche 25 Pfg. 


er für lere Flaschen vergüte 8 Big,| Bruno Sommerfeld, 


Him beer ſyrup, Bromberg, Eliſabethſtr. 56, 


Kirſchſyrup, Aftenpoi. Sehn r 
Zitronenſyrup, 


Schweiger, Eliſabeihſtr. 20, Seiten 
pro % Lir.⸗Flaſche 2.— Mk., 


haus, 2 Treppen. — 
Ein guterhaltenes, altes | 
a | 
| RAN zu | Carl Matthes. 
| VVV . 
1 a mt. de Vorlage einer Verſchollenheitsbeſcheinigung, Terminkalender ir Zwangsverſteigerungen 1900 Mille 


NE 
2 

ke a 
et 


[GIOBE-SEPARATOR 
„ BEHERRSCHT DIE WELT 
5 


3 


| Das Sterbegeld wird, ſoweit es nicht zur Zahlung des Begräb⸗ 
f niſſes verwandt wird, der Ehefrau und den Kindern, wenn dieſe ver⸗ 
35 ſtorben ſind, den Eltern evtl. den Geſchwiſtern ausgezahlt, wenn dieſe 
. in häuslicher Gemeinſchaft mit dem Verſtorbenen gelebt haben. 


II. 


| Die vorſtehend unter I. 1—5 angeführten Anſprüche auf Hinter 
bliebenenbezüge können auch von den Angehörigen eines Vermißten 
geltend gemacht werden, wenn dieſer verſchollen iſt. Er gilt als ver⸗ 
| ſchollen, wenn während eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten von 
3 ihm eingegangen find, und die Umſtände ſeinen Tod wahrſcheinlich ma⸗ 
chen. Das Verſicherungsamt kann von den Hinterbliebenen die eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung verlangen, daß ſie von dem Leben des Vermiß⸗ 
ten keine anderen als die angezeigten Nachrichten erhalten haben. 
Nach § 1266 der Reichsverſicherungs⸗Ordnung wird der Todes⸗ 
tag, alſo der Anfangstag für den Bezug der Rente, von dem Ver⸗ 
ſicherungsamt in ſolchen Fällen nach billigem Ermeſſen feſtgeſetzt. 
Zum Beweiſe der Verſchollenheit legen die Angehörigen dem Ver⸗ 
ſicherungsamt am beſten eine Verſchollenheits⸗Beſcheinigung vor, die 
bezüglich der an der Weſtfront Vermißten nach Jahresfriſt, wenn alle 
Nachforſchungen ergebnislos geworden find, erteilt werden kann. We⸗ 
ER en der een 9 5 gpu fir wech e f wollen > 1 die 
Angehörigen an den „Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene“ in Ham⸗ Detmolderstr. 10. Tel.: Uhland 4873 
8 burg, Ferdinandſtr. 75, und Frankfurt a. M., Zeil 114, oder an die p. o and 4873. 
12 mit 7 5 a d d Kine AA 595 91 8 20 e e e e 
VE Bezüglich der an der ro ermißten kann unter den augen⸗ i ie e be ü N uten bet 101 
blicklichen Verhältniſſen in der Regel eine Verſchollenheitsbeſcheini⸗ treiillige Anerkennung: x Ait Hens „Allerbest“ bin Eh ee 
gung nicht ausgeſtellt werden, da die Erfahrungen gelehrt haben, daß frieden, die Wirkung War eine ganz erstaunliche. Nehmen 
hier trotz des Ausbleibens je haft Nachricht in Jahresfriſt dennoch Sie meinen herzlichsten Dank, . Fr. J. S. in R. 
die Möglichkeit der Gefangenſchaft nicht ausgeſchloſſen iſt. 
N Angehörige von Vermißten tun aber in jedem Falle gut, ſpäteſtens % — — 
b innerhalb eines Jahres nach dem Zeitpunkte, ſeit welchem der Betreffende WE ER 


= Vertreter: 8 X 
5 

8. Abraham, Thorn, 
8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
5 Während des Krieges: 7 
Ausnahmebedingungen, . 
EX Bahlumgserieichterungen. 
Erſatzteile wie Reparaturen zum 
8 Selbſtkoſtenpreis. = 
zur Nehme auch alte Maſchinen zu & 
hohen Preis 5 


Fahrrad 
r ark zu verkaufen. 


Gerechleſtraße 3, im Lämmchen. 
Beſichtigung von 7 Uhr ab. 


Zu verkaufen: 


1 ſind die Rechte der Angehörigen gewahrt. i in den öſtlichen Provinzen. 10 mtr. langer Guriſchlauch mit Branz 
Ki 8 I . Zuſammengeſtellt von Peter Thiel-Berlin-Niederigöndaufen  Nahdrud verboten.) Jofetti, Juno, Vera, Admiral liefert ferner Damen ⸗Sommerkleider 
| II. —— — - prompt und billigft Herren ⸗ Sachen. 


M. Zurawski, Marienſtr. 7, pit 


4 m 7 2 3 Grund- 5 * 1 Ki Th 5 
. Sämtliche Anſprüche aus der Reichsverſicherungs⸗Ordnung (In. Name und Wohnort des Zuſtändiges Verſtei⸗ Größe d. enters“ Gebaude⸗ W. Or oblew SKl, Thorn, 8 
1 validität⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung) ſind bei dem Berficher⸗ ee ran 4 Ai gerungs- | Grund- Rei 1 Culmerſtraße 12, Telephon 346, Zwei neue, sweigöllige 1 
I ungsamte des letzten Wohn⸗ bezw. Beſchäftigungsortes des Verſicher⸗ bei Meiden genung e füds ertrag] wert 1 a 1 eg Arbeitswagen 
N ten anzumelden; iſt ein Verſicherungsamt am Platze nicht vorhanden, 2 Hektar)) 4 ET EUER 
I an Anſprüche en bei e des letzten Wohn⸗ Weſtpreußen. F 1 2 zu verlaufen. Gerechleſtr. 2% 
4 ezw. Beſchäftigungsortes angemeldet werden. 5 g 7 2. 8 Inn fi er = = 4 
15 Bei der Anmeldnng iſt 19 8 0 die Quittungskarte und die 9. Tempi Hoheneich Selen 6 6.10 075 51,90 45 9 Einen größeren Polen I 
70 e in Beſcheinigung über den Tod des en vorzu⸗ F. Sapıersti, Marienwerder [Marienwerder 6. 6. 10% 9.02 = 820 | zu jedem Apparat paſſend, vorrätig. Tu 5 
42 egen, im Falle der Verſchollenheit die vorerwähnte Verſchollenheits⸗ G. Salewski, Ogra Danzi 6. 6. 10 0,08 — 347 A 2 8 
9 ich bung N J. Ruminsti, Graudeng Graubeng 6. 6.11 0 — | 2850 Raphael Molfl, ; f 
1 7 ; .gad fi, Ehel. Michelau S 9 7. 6. 5 ca. 45 Seglerſtraße 25. x ; © 
4 Bei dem Verſicherungsamte erhalten die Hinterbliebenen auch E. Schreiber n. Mig () Klee 81 98 75 ni ca. 90 siert raße 5 
1. Auskunft über die Höhe ihrer Anſprüche und die einzelnen näheren F. Holz, Zempelburg Zempelburg] 7. 6.10 | DE Zöpfe! Rn hat abzugeben 
ar Vorausſetzungen, unter DE: De die oben angeführten Anſprüche H. v. Piechowskt, Zoppot Zoppot 7. 6. 9 0,090 — 1992 jeht Tee bing Alle Zöpfe nehme ich Stärkefabrik Thorn. 1 
zuſtehen. Der . auf Sterbegeld iſt bei der Kranken⸗Verſicher⸗ A Volg, Ha SR Berent 9 940 139 1 11 255 ln Zahlung. 5 2 
{ 8 ; ’ f ſtein 9. 6. 42 1, == 1. J 
I bien ee a denn de anzumelden, und zwar A. o. Wung⸗Lipins t, Karyno Ochlocha L. 6.10 28,7 ca. 31 35 | Araschewskli. Culmerſtraße 24. Kranken Trauen 
gi ö 8 TERN ge. 55 el 80 Tiegenbof | 9. 6. 11 19,75 577,44 150 Dre teile ich unentgeltl. die völlige 
N | IV .D. edziewskti, eh, mare 2 3 { f SW: Befreiung von langjährigem 
' . genau) Löbau |10. 6. 3. 28,16) 39,30 185 n gertanfen Frauenleiden (Weißfluß) mit. 
: Nach 5 398 des Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗Geſetzes ſteht im Falle G. Schulz, Milhte Schwetz 10. 6. 9 3,24 8,28 50 . —. 4 8 : 
des Todes der Witwe und, falls eine ſolche nicht vorhanden ift, den J. Miotke, Soppieſchin Neustadt 10. 6. 10 14 1,09 24 a RS £tan Martha Iurawskl, 
noch nicht 18 Jahre alten Kindern des verſtorbenen angeſtellten Ver⸗ Oftpreußen. ar Thorn, Marienſtraße 7, part, 
ſicherten ein Anſpruch auf die Hälfte, bei f iwilliger Verſicherung M. Heller, Amalienau Königsbergſ 6. 6. 10 ö . 
e rei ung M. „ önigsberg| 6. 6. N 4 5 
au drei 5 5 ser für den Verſicherten geleifteten, zum großen Teil u. Hoger, Zufcfa Sante zit i 3 5 5 DR 195 400 6 S Ne . 
ehr erheblichen Beiträge zu. „ EIESUUIEN! e e: D 7 5 
Au die Angehörigen eines Vermißten können dieſen Anſpruch F. Ichmidt Deu Bierzigpuben| Mitenftein | 6. 6. 10 17,08] 106,50 | 105 [verkaufe meine beiden gut verzinslichen W .. e f 
1 E 2 E C. Pauli, Sensburg Sensburg | 7. 6. 10 0,35 2,13 2364 © eo Gegen Einſendung von 1 Mark ( 
dann geltend machen, wenn der Vermißte verſchollen iſt. Er gilt als J Schlegel, Heilsberg Heilsberg | 9. 6.10 25 — 2512 Brie fmarten) verſende ich das Buch „u 
verſchollen, wenn während eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten I; Schimanski, Wapfitz Paſſenheim | 9. 6. 10 15,22 80,73 5 E 0 N 1 P Die Störungen der Blntziehulallen, I 
von ihm eingegangen find, und die Umftände jeinen Tod wahrſchein⸗ E. Müller, Königsberg Königsberg; 9. 6. 10 0,05 — 6654 von Dr. Schäffer. Pee Pal | 
lich machen. 4 Poſen. in Thorn, Bromberger Vorſtſadt und ver⸗ Frau Ziervas, Kalk 122 | 
Der Antrag auf Rückerſtattung ift an den Renten⸗Ausſchuß in C. Loewke, Bromber Bromberg 6. 6.11 0,0600 — 1701 kehrsreſcher Straße, im Mittelpunkt der Kronprinzſtraße 19. . 
5 . 9 9 1 
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